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Ein gewaltiger Appell an Herz und Gewissen
Des Führers Eröffnungsrede rum WSW. 1SSV 37

Berlin, 7. Oktober.
Dem mitreißenden , von gläubigem Optimis¬

mus und sittlicher Größe getragenen Appell,
Mit dem der Führer das ganze deutsche Volk
zum vierten Male zu dem gewaltigen sozialen
Werk der Winterhilfe aufrief , lag der Gedanke
des freudigen und opferbereiten Sozialismus
der Tat zugrunde.

Ihm stellte der Führer den schrankenlosen
Materialismus bolschewistischer Prägung
gegenüber, der den verblendeten Massen ein
Paradies verspricht, aber eine Hölle bereitet.
Hier Klarheit , Glauben , Heroismus und Hin¬
gabe eines geeinten Volkes — dort Unvernunft,
Unglaube , Unwahrhaftigkeit , Feigheit und
bürgerlicher Egoismus einer parasitären
Clique , die eine in Klassenhaß zerrissene Masse
politisch beherrscht. Der Führer bezeichnte in
überzeugenden Ausführungen als den Keim
dieser unseligen Entwicklung das Machwerk des
Versailler Vertrages , mit der ein unsinniger
Krieg ein unsinniges Ende fand.

Verlogene Demokratie
Ein Ende , das nichts anderes als die Fort¬

setzung des Krieges mit anderen Mitteln unv
der Anfang jener vollkommenen Zerrüttung
war , die der wirtschaftliche Wahnsinn , die
Unvernunft , die Unlogik und die politische
Unzulänglichkeit dieses „Friedensvertrages"
zur Folge haben mußte . Handlangerdienste
habe dabei jene verlogene Demo¬
kratie  geleistet , die heute noch glaube , dem
arbeitsamen , friedliebenden deutschen Volk
den moralischen Kredit verweigern , jede
seiner Maßnahmen kritisieren , jeden seiner
Erfolge leugnen zu müssen, aber blind sei
gegenüber den grauenhaften Vorgängen in
Spanien , jene sogenannte Demo¬
kratie,  die davon Phasele, daß sie das
deutsche Volk von seinen „Diktatoren " be¬
freien müsse, während sie sich selbst zu Ver¬
teidigern von Mördern , Brandstiftern . Anar¬
chisten und Folterknechten mache, j e n e v e r-
logene Demokratie,  die überall die
Vorstufe des Bolschewismus sei und deren
„Segnungen " wir so sehr am eigenen Leibe
verspüren mußten . Mit beißendem Sarkas¬
mus sprach der Führer von unserem gottselig
schlafenden Bürgertum , das auch durch die
roten Flammenzeichen nicht ausgerüttelt
wurde , selbst in einer Zeit , als der National¬
sozialismus sich nur eine einzige bange Frage
vorlegte : ob er nicht doch schon zu spät käme?

„Da es in Deutschland anders wurde," so
rief der Führer unter stürmendem Beifall
aus, „das ist wirklich nicht den Philosophen zu
verdanken, nicht unseren Geschichts-
Professoren , aberauchnichtunse-
ren bürgerlichen Politikern und
am wenigsten unserer Wirtschaft,
sondern ausschließlich ^ em Siege
der nationalsozialistischen Be¬
wegung!

In zu Herzen gehenden Worten ließ der
Führer noch einmal das Wunder der deutschen
Volkwerdung vor den Zuhörern erstehen, das
niemals hätte Wirklichkeit werden können, wenn
nicht die Partei , das kleine Häuflein von sieben
Mann , vom ersten Tage an die unerhört sichere
felsenfeste Ueberzeugnng besessen hätte , daß ihr
einmal Deutschland gehören werde. Welches
Maß an Aufopferung , an Heroismus und an
Willenskraft dazu notwendig gewesen sei, das
hätten nur wenige ermessen können, die bür¬
gerlichen Kritiker damals so wenig wie heute
die um uns liegende Welt . „Dieser Kritik
gegenüber muß ich auch heute sagen: Ihr habt
nie begriffen, worin das Wunder dieser Bewe¬
gung liegt. Es ist ein neuer deutscher Mensch
geschaffen worden . Und dieser neue deutsche
Mensch hat unerhörte Opfer auf sich genom¬
men,"

Bürger und SA -Mann
Mit besonderer Wärme schilderte der

Führer die Unsumme von Opfer und das
Riesenausmaß von Idealismus der ersten
Kämpfer der Bewegung.

„Da war der kleine SA .-Mann ; eines
Tages stellte er sich dieser jungen Bewegung

zur Verfügung . Was kann ste ihm bieten",
was kann sie ihm bezahlen . Gar nichts!
Was muß er ihr geben ? Alles,  wenn not¬
wendig sogar das Leben!  Mein lieber
Bürger ! Du weißt gar nicht, wieviel das ist.
Du beklagst dich oft , wenn dich jemand an¬
spricht : .Geben Sie mir einen Groschen!'
Die Parteigenossen damals aber sind ange¬
sprochen worden : .Gib das Leben! Deutsch¬
land fordert es von dir ! Du darfst nicht
Wanken! Du mußt mutig und tapfer sein!
Du wirst ganz allein marschieren müssen,
vor dir nur deine Fahne und im Glauben
an sie und an Deutschland , das durch diese
Bewegung wieder auferstehen wird !' "

„Was mußten diese politischen Kämpfer.
Arbeiter , Handwerker , Studenten damals
alles einsetzen, ihre Existenz und damit das
Brot für ihre Familie , ihre Frau , ihre Kin¬
der ! Wissen Sie , was das hieß ? Das war
Hunger und Hammer und Arbeitslostgkei !,
Hunger für die Familie , eine trostlose Zu¬
kunft . Und alles bloß , weil der Mann an
Deutschland glaubte und an die Bewegung,
die Deutschland einst wieder retten sollte.
Das war das Wunder , daß sich
diese Menschen gefunden haben.
Das war das Wunder , daß zu diesen ersten
sieben weitere sieben stießen und endlich 20
und 50 und lvO und 1000 und 10 600 und
100 000, und daß sie nicht müde ge¬
worden sind,  immer wieder ihren Idea¬
lismus vor sich herzutragen und ihm zu ge-
horchen."

Der Führer wies auf die Blutopfer der
Bewegung hin : 400 Ermordete und 42 000
Verletzte! „Vergessen Sie nicht", rief er unter
tosendem Beifall aus , „wir haben alle den
Krieg erst draußen mitgemacht und dann den
Krieg in der Heimat wieder begonnen . Wir
haben diesen Krieg zweimal ge¬
kämpft , nur den zweiten oft viel
schwerer!  Das gilt für Tausende und

.1. ^aU !ende unserer iiaurpler . - ne havti,
wohl Angst gehabt , Abend für Abend durch
diese bolschewistischen Horden zu gehen und
bedroht zu werden , aber sie haben die Angst
überwunden  und sind trotzdem  ge¬
treu ihrer Pflicht als nationalsozialistische
Kämpfer für die Bewegung eingetreten ! Und
mit ihnen haben wir dann die Macht er¬
obert !" (Stürmische Zustimmung .)

Unter minutenlangen Beifallsstürmen rief
der Führer aus : „Nicht durch Bajo¬
nett  e haben wir das Volk bezwungen , son-

, dern durch grenzenlosen Idealis¬
mus  haben wir das deutsche Volk errungen
und hinter unsere Fahnen geführt!

Heute kann Moskau seine lächerlichen
Phrasen, -die ganze bolschewistische Juden¬
meute ihre alten, abgedroschenen Lügen nach
Deutschland hereinschicken— sie werden unser
Volk nicht mehr betören!"

Gegen die patriotischen Heuchler
Der Führer sprach von seinem tiefen Glau¬

ben an das deutsche Volk vom neuen deut¬

schen Menschen, den zu einem lebendigen
inneren Bekenntnis zu erziehen unsere Auf¬
gabe ist. „Ich habe nichts mehr  gehaßt " —
erklärte er — „als die sogenannten Lippen¬
bekenntnisse jener „treudeutschen Bürger ",
die hinter festverschlossenen Türen mit Horch¬
posten auf der Straße ihr donnerndes , brau-
sendes Hurra auf den obersten Kriegs - und
Friedensherrn ausörachten (Heiterkeit ), aber
als die Stunde kam und sie sich vor ihn hät¬
ten stellen müssen, da waren sie nicht auffind¬
bar.

Jene „Patrioten ", die mit dröhnender
Stimme hinausschmetterten , daß sie nichts
fürchteten in dieser Welt außer Gott , die
aber dann vor jeder kommunistischen Demon.
stration sich feige in ihre Schlupfwinkel
zurückzogen. (Tosender Beifall .) Jene Ver¬
einspatrioten , die uns immer belehrten , „daß
wir sein müßten ein einig Volk von Brüdern,
in keiner Not sich trennen und Gefahr ", die
aber draußen schon in der Straßenbahn,
wenn zufälligerweise ein „Prolet " ihnen
etwas zu nahe kam, wegrückten , um nur ja
in keine Berührung mit ihm zu kommen
'erneuter tosender Beifall ), oh, wie habe ich
sie damals gehaßtundverachtet,  diese
Heuchlern nd Lügner  und sozialistischen
Phrajendrescher , die immer von Nationalis¬
mus redeten, Heroismus predigten und
keine Spur davon in ihrem Herzen empfan¬
den. Und g e n a u s o h a ß t e ich die andere
Seite , die von Sozialismus  redete und
nichts konnte , als die breite Masse in
das Elend  führen . Sie Predigten den
Himmel auf Erden und brachten eine Hölle.
Sie sind dieselben Lügner auf sozialistischem
Gebiet gewesen, wie es die anderen auf ihrem
nationalen waren . Aus diesen beiden Lagern
aber haben wir die wirklich Anständigen ge¬
wonnen zu einem Sozialismus und
NationalismusderTat.  haben beide
zu jener Einheit verschmolzen, mit der wir
nun das neue Deutschland ansbauen ."

Der Führer legte dann im einzelnen dar,
wie aus dem Geist dieser Gemeinschaft die
einzigartigen sozialen Groß¬
taten des nationalsozialistischen
Deutschland  erwachsen sind, und welches
Glück es für uns alle bedeutet , daran . Mit¬
arbeiten zu dürfen : „Es ist wirklich etwas
Wunderbares , hineinzugehen in das Volk,
alle seine Vorurteile allmählich zu überwin¬
den. um dann zu Helsen und immer wieder
zu helfen.

Dann stellt sich Plötzlich das anständige Men¬
schenkind heraus , das anständige Herz, der an¬
ständige Charakter , und man wird dann selbst
innerlich reich  bei einem solchen Reich¬
tum unseres Volkes. Dieses Glück, zu helfen,
das den am meisten belohnt , der sich zu diesem
Sozialismus der Tat bekennt, muß uns auch
am Beginn dieses neuen Winters erfüllen.
„Jeder soll denken, es gibt noch einen,
d e r är m e r t st als ich, und dem will ich hel¬
fen." (Stürmische Beifallskundgebungen .)
Mit feinem Spott und unter nicht endenwol¬
lendem Beifall glossierte der Führer überaus
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treffend diejenigen , die immer und überall von
dem Klappern der Sammelbüchsen peinlich be¬
rührt sind, die am Eintopfsonntag nicht auf
ihre drei bis vier Gänge verzichten zu können
glauben , und die nie um eine Ausrede ver¬
legen sind, wenn sie für die Aermsten der
Armen ein kleines Opfer bringen sollen. Ihnen
rief der Führer unter stürmischem Jubel zu:

„Vielleicht lebst du heute noch, weil wir
im Jahr 1933 gesiegt haben! Wir haben
aber nur gesiegt, weil wir ganz andere
Opfer gebracht  haben als du!"

Warnend wies der Führer hin auf ein
anderes Land , in dem Brand . Mord und
Plünderung ein Schreckensregiment führen:
„Glauben Sie , es wäre billiger gewesen, auch
in diesem Land zur richtigen Zeit eine wahre
Volksgemeinschaft aufzurichten und Opfer zu
bringen , statt die fürchterlichen Opfer von
heute auf sich zu nehmen ? Gebe Gott unserem
Volke stets die Einsicht, daß es die Opfer der
Volksgemeinschaft im Frieden bringe , die ihm
sonst eines Tages tausendfach im
inneren Bürgerkrieg anferlegt
würden !"

Opfer ist Ruhn.
Der Führer schloß seine große , mit tiefster

Bewegung aufgenommene Rede : „So appel¬
liere ich an Sie alle und bitte Sie : Schlie¬
ßen Sie sich nicht aus von dieser großen Ge¬
meinschaftsleistung , die es uns ermöglicht,
vor die Augen unseres Volkes zu treten und
zu sagen : Wir lebten den Nationalsozialis¬
mus nicht- als eine theoretische Phrase , son¬
dern als eine Wirklichkeit ! Daß es ein Opfer
ist, das ist erst der Ruhmestitel  für
deine Gabe ! Wenn du dieses Opfer bringst,
dann kannst du noch erhobeneren Hauptes
durch deine Volksgemeinschaft gehen!

Es ist Pflicht und Aufgabe jedes einzelnen
Deutschen in Stadt und Land , zu helfen!
Was uns allen das Leben wirklich lebenswert
in dieser Welt erscheinen läßt , das ist unser
eigenes Volk, unser Deutschland ! In diesem
Volk — da stehen wir ! MitdiesemVolk
leben wir ! Mit diesem Volk sind
wir verbunden auf Gedeih undVerderb!

Dieses Volk zu erhalten ist unsere heiligste
und höchste Ausgabe . Kein Opfer ist dafür zu
groß ! Und wenn es uns gelungen ist. in die-
sen l8 Jahren Deutschland wieder aufzurich-
ten , dann — glaube ich — wird es uns auch
gelingen , dieses Deutschland für die Zukunft
zu erhalten!

Unser Glaube an Deutschland ist uner¬
schütterlich und unser Wille unbändig. Wo
Wille und Glaube sich so inbrünstig ver¬
einen. kann auch der Himmel seine Zustim¬
mung nicht versagen. So beginnen wir das
neue Winterhilfswerk. Die ganze Nation
wird wieder geschlossen  zusammenstehen!
Die nationalsozialistische Bewegung und
Partei , sie werden vorausmarschieren!

Ich erwarte von jedem Deutschen,
der Anstand und Charakter hat,
daß er sich dieser Kolonne an«
schließt!

(Der unbeschreibliche Jubel , mit dem die
Massen in steigender Spannung den letzten
Worten des Führers gefolgt wären , steigerte
sich zu einem gewaltigen Orkan , der ein ein-
ziges Gelöbnis war : Tie Worte des Führers
m die Tat nmznietzen !)

..SKMndr
Erste Neichsstratzensammlung am

17 . u n d 18 . O kt o b e r
Berlin, ?. Oktober.

Am 17 . und 18 . Oktober  wird im ge¬
samten deutschen Reichsgebiet die e r st e
Ne i chs str a tze n s a m m l u n g für das
Winterhilfswerk  des Deutschen Vol¬
kes 1936/37 durchgeführt. Diese erste Sam¬
melaktion ist der Deutschen Arbeitsfront über¬
tragen worden und steht unter dem Motto:
„Schaf fendesammelnundgcben ".
Als Abzeichen werden Weberei- Erzeugnisse
ausgegeben, und zwar sind das — um die
Aufmerksamkeitauf die Bedeutung unserer
Grcnzland-Gaue zu lenken— die zwölf Wap¬
pen der Gaue Baden, Schlesien, Schleswig-
Holstein, Ostpreußen, Rheinprovinz, Saar¬
land, Westfalen, Pommern, Bayern, Danzig,
Sachsen und Grenzmark.



1Vas Ausland sieht zuerst Gaststütte«
Dr. Ley über das deutsche Gaststättenwesen

zranzöMk SteumErrprotestieren
Paris. 7. Oktober.

. Der Verband der französischen
Steuerzahler hat an den Justizinini-

!ster den Antrag auf Einleitung einer geeicht-
lichen Untersuchung gegen den Finanznnni-

,ster Vincent Auriol  und Ministerpräsident
Blum  gelangen lassen.

Der Verband verlangt die Belangung die¬
ser beiden Minister wegen schwerer Fehler
und Mißbrauchs der Macht nach Artikel 403
des französischen Strafgesetzbuches und er¬
klärt sich bereit, falls keine öffentliche An¬
klage erhoben werde, als Privatkläger auf-
zntreten.

Ter französische Steuerzahlerverband
macht den beiden Ministern ihre frühe¬
ren Beteuerungen der Ausrecht¬
erhaltung  des Franc-Wertes und ihre
jetzige Abwertungs maßnah men
zum Vorwurf. Vor allem, daß der Finanz-
minister unter Mitwisserschaft des Minister¬
präsidenten die französischen Sparer erst zur
Zeichnung einer Anleihe aufrief, die er als
sichere Kapitalsanlagehinstellte, und dabei
die Abwertung ausdrücklich ausschloß, wäh¬
rend er sie einige Wochen später durchführte
und sich der langen Geheimhaltung dieser
Maßnahme noch rühmte. Er habe also die
ganze Sache in Szene gesetzt.

Auch habe der Fiiianzminister andere
Bürger, die vor der Abwertung die Oefsent-
lichkeit über den Wert der Währungsstabi-
litätsbeteuerungen Vincent Auriols aufzu-
slären versuchten, durch Strafverfolgung be¬
droht. Der Verband der französischen
Steuerzahler verlangt gerichtliche Untersu¬
chung, weil das Gericht Privatpersonen, die
sich in viel geringerem Maße und mit viel
geringeren Mitteln ähnlicher Handlungen
schuldig gemacht hätten, streng zur Verant-
Wortung zu ziehen pflege.

Wieder Memtttmder
unter Anklage

Kowno, 7. Oktober.
Vor der litauischen Appellationskammer in

Kowno begann am Mittwoch ein politischer
Prozeß gegen 14 Memelländer aus dem Kreis
Heydekrug. Unter den Angeklagten befand
sich auch der frühere Präsident des memel-
ländischen Landtages. Wasch kies.  Gegen¬
stand des Prozesses sind die Vorgänge in
Iugnalen wahrend der Wahl zum memellän¬
dischen Landtag am 29. September 1935. Da¬
mals kam es zwischen einem Teil der Wäh-
lerschast einerseits und dem Wahlleiter Su¬
baitis und der litauischen Grenzpolizei ande¬
rerseits zu Zusammenstößen.

Die Ernennung Subaitis, der wegen Mein¬
eids vorbestraft ist und deshalb selbst des
Wahlrechts verlustig gegangen war. zum
Wahlleiter hatte schon vor den Wahlen
unter der örtlichen Einwohnerschaft Er-
regung und Unwillen hervorgerufen. Als im
Verlauf der Stimmabgabe Subaitis den an
und für sich schon außerordentlich komplizier¬
ten Wahlgang durch Schikanen aller Art er¬
schwerte und auch hilfsbedürftigen Männern
nicht den ihnen gesetzlich zukommenden Bei-
stand zuteil werden ließ, rief dieses Verhal¬
ten bei der Wählerschaft große Empörung
hervor, und einige Wähler ließen sich zu Tät¬
lichkeiten Hinreißen. Es kam zu einer Schlä-
gerei. bei der auch zwei litauische Grenzpoli¬
zisten geschlagen wurden.

Berlin, 7. Oktober.
In den festlich geschmückten Ausstellungs¬

hallen ani Kaiserdamm wurde am Mittwoch
die Jahresschau für das Gaststätten- und Be.
herbungsgewerbe und das Bäcker- und Kon¬
ditorhandwerk Berlin 1936 mit der Sonder,
schau„Die Küche der Welt" feierlich eröffnet.
Staatskomiuissar Dr. LiPPert  wies in
seiner Begrüßungsansprache daraus hin. daß
hinter dem Titel der Ausstellung das täg¬
liche Schassen von Millionen Volksgenossen
stehe. Er schloß seine Ausführungen mit
Worten des Dankes an alle, die an dem
Zustandekommen dieser großen Ausstellung
beteiligt gewesen seien.
Berufserziehung ist wichtig! ^

Der stellvertretende Leiter der Wirtschafts,
gruppe für das Gaststätten- und Beherber-
gungsgewerbe, Pg. Mentberger,  stellte
fest, daß es in erster Linie der Gastbegriff sei.
der für die Eigenart des Gewerbes und seine
besondere Stellung im Wirtschaftsleben die
höchste Bedeutung habe. Der Gast solle gast¬
lich ausgenommen werden und sich in den
Räumen der Betriebe wie zu Haufe fühlen.
So sehe man denn auf dieser Jahresschau
alles, was in dieser Beziehung wertvoll sei.
Besonders wichtig sei dabei ein Gebiet der
organisatorischen Arbeit, nämlich die Be-
rufserziehung.  Wie sehr auf diesem
Gebiet in der Zeit vor 1933 gesündigt wor¬
den sei. das erkenne man erst heute. Erst der
jüngsten Zeit sei eS Vorbehalten geblieben,
Richtlinien auszuarbeiten. die den Zielen
näherkommen, die sich das Gewerbe für eine
Berusserziehung gesteckt habe.

Reichshandwerksmeister Schmidt  wies
daraus hin. daß die Ausstellungen von heute
daraus abgestellt seien, den Weg zu höherer
Leistung zu ebnen, zum Dienst an der Na¬
tion im besten Sinne des Wortes. Auf dieser
Schau zeigten rund 84 000 Betriebssichrer
ihre Leistungen, an denen rund 1,8 Millio¬
nen Schassende witwirkten. Bei aller An¬
erkennung dieser Leistungen dürfe man nicht
vergessen, daß nichts so gut geschaffen sei,
was nicht noch besser  getan werden
könne.

Der Ausländer ist euer Gast!
Nach ReichshandwerksmeisterSchmidt

ergriff Reichsorganisationsleiter Dr. Ley

Berlin, 7. Oktober.
Nachdem der Führer durch Erlaß vom

17. Juni 1936 den Reichsführer SS . Heinrich
Himmler zum Chef der deutschen Polizei er¬
nannt hatte, wurde, wie bekannt, die deutsche
Polizei sachlich in zwei große Säulen geglie¬
dert: die Ordnungspolizei und die
Sicherheitspolizei.

Die deutsche Sicherheitspolizei umfaßt die
Geheime Staatspolizei und Kriminalpolizei.
Für beide Zweige der Sicherheitspolizei sind
nunmehr die ersten auf fachliche Zusammen¬
fassung und organisatorische Vereinheit¬
lichung zielenden Vorbereitungsarbeiten zum
Abschluß gelangt.

Nach den soeben auf Vorschlag des Neichs-
sührerS SS . und Chefs der deutschen PoUzer
ergangenen Erlassen des Reichs- und Preu-
ßischen_Ministers des Innern werden künftig
die Behörden der Sicherheitspolizei im gan-

das Wort. Er betonte eingangs die besonde-
ren Aufgaben des Gaststätten- und Beher¬
bergungsgewerbes, die das Gesicht
Deutschlands dem Ausländer
zuerst zeigten  und sprach über einige
Klagen und Schwierigkeiten im Hotel¬
gewerbe. „Es gibt", so führte Dr. Ley aus,
„zwei Arten, wie ich Gäste bewirte. Ich kann
Gäste bewirten mit einem gastlichen Ge¬
präge und dabei doch absolut meinen Stolz
bewahren. Ich kann sie aber ebenso bewir¬
ten mit einer dienerischen Kriecherei. Dabei
bewahre ich nicht meinen Stolz. Wir wollen
das gesamte Volk zum Herrentum erziehen.
Das hat damit gar nichts zu tun, daß der
eine befiehlt und der andere gehorchen
muß." Befehlende und Gehorchende haben
eine gemeinsame Ehre und die gleiche Ehre
müsse das gesamte Volk erfüllen, wenn die
soziale Arbeit Wert und Sinn haben solle.

Berufsehre auch hier
Dr. Ley stellte dann die Forderung aus.

daß diejenigen Menschen, die die Ehre haben,
Gäste zu bewirten, mit den höchsten Fähig¬
keiten ausgerüstet sein müßten. Es dürfe nicht
sein, daß jeder Gelegenheitsarbeiter seine
Mußestunden damit verbringe, Kellner
spielen  zu wollen, denn es handle sich
hier um einen derjenigen Berufe, an die man
den höchsten Maßstab anlegen sollte. Die
Deutsche Arbeitsfront habe versucht, hier den
Begriff Meister  hineinzutragen. Dies sei
nicht einer Laune entsprungen, sondern dem
Bestreben, damit darzutun, daß die Arbeit
in diesem Beruf als eine hohe Ehre zu be¬
trachten sei. Gerade in diesem Handwerk
müsse Qualität, Fähigkeit und Stolz verlangt
werden. An den Betriebssichrer richtete der
Neichsorganisationsleiter die Mahnung, sich
als Meister zu zeigen, der tagtäglich daran
denkt, seinen Gästen etwas Neues zu bieten.
Die Speisekarten sollten verständlich und
das Gericht als das angegeben sein, was es
wirklich sei, „Wir haben mit so vielen Bräu¬
chen gebrochen. Weshalb sollen wir nicht da¬
mit brechen? Es ist dies ein falscher Brauch,
mit dem wir einem Ausländer niemals impo¬
nieren können. Kauft und verbraucht das.
was wir haben! Lenkt den Geschmack auf die-
jenigen Dinge, die wir selber erzeugen. Ge¬
rade das Gaststättengewerbe, die Bäckereien
und Hotels können da Vorbildliches leisten."

zen Reich die gleichen Bezeichnun¬
gen führen.  Alle politisch-polizeilichen Be¬
hörden— auch in den außerpreußischenLän¬
dern — sichren die Bezeichnung Geheime
Staatspolizei  und sind aufgegliedert
in Staatspolizeistellen mit je einer Staats¬
polizeileitstelle für jedes Land und lür jede
preußische Provinz. Ebenso führen alle Be¬
hörden der Kriminalpolizei in allen Ländern
die Bezeichnung Kriminalpolizeistelle, für die
in kriminalgeographischzusammenhängenden
Bereichen Krnninalpolizeileitstellen als fach-
liche Aufsichtsbehörden und Sammelstellen
eingerichtet sind.

Die leitende Zentralbehörde der Geheimen
Staatspolizei ist das Geheime Staatspolizeiamt
in Berlin,
dem nunmehr auch die Wahrnehmung der
Aufgaben des politischen Polizeikommandeurs
der Länder übertragen ist. In entsprechender

Einheitliche deutsche Sicherheitspolizei

Weise ist das preußische Laiideskrimr-
na l Pol i ze i a mt mit der fachlichen
Leitung der Kriminalpolizei
aller deutschen Länder beauf¬
tragt worden.  Zur Pflege einer ver¬
ständnisvollen Zusammenarbeit der Sicher¬
heitspolizei mit den Zentralstellen der allge¬
meinen und inneren Verwaltung der Provcn-
zen und der Länder, sowie mit den Gauleitern
der NSDAP, und den Dienststellen der Wehr¬
macht werden in den preußischen Provinzen
und in den größeren Ländern Inspek¬
teure der Sicherheitspolizei  ein¬
gesetzt, die zugleich für ihren Bereich die Durch¬
führung der Erlasse des Chefs der Sicherheits¬
polizei zu überwachen und für die organisato¬
rische Angleichung der Behörden der Sicher,
heitspolizei besorgt zu sein haben.

Ein weiterer Schritt zur Vereinheitlichung
ist die bereits erfolgte Einführung glef.
cherAusweiseund gleicherErken-
nungsmarken einerseits  der Gehei¬
men Staatspolizei und andererseits der Kri¬
minalpolizei im ganzen Reichsgebiet.

Weiterhin sind die örtlichen Zustän¬
dig  kei t s schr a n ken für die Beamten der
Sicherheitspolizei beseitigt worden,  so
daß die Beamten der Geheimen Staatspolizei
und der Kriminalpolizei im Rahmen ihrer
Aufträge im ganzen Reichsgebiet
tätigwerdenkönnen.

Durch diese Maßnahme ist, ohne daß an der
verwaltungsmäßigen Zuständigkeit der Länder
und an dem Verhältnis der Behörden der
Sicherheitspolizeizu den Behörden der allge¬
meinen und inneren Verwaltung etwas ge¬
ändert worden ist, in der arbeits- und
leistunstsmäßigen Auswirkung der Grund ge¬
legt für eine einheitliche und straff geführte
deutsche Sicherheitspolizei.

Deutsche Kriegsdichter am Ehrenmal
Berlin, 7. Oktober.

Die gegenwärtig zu ihrem großen Tressen
in Berlin versammelten deutschen Kriegs,
dichter  ehrten am Mittwoch vormittag das
Andenken der gefallenen Kameraden des
Weltkrieges mit einer Kranzniederlegung am
Ehrenmal Unter den Linden. Eine große
Fahnenabordnung der NSKOV. bildete
Spalier, und auf Einladung des Reichs-
kriegsopfersührers hatte sich eine Anzahl
Schwerkriegsbeschädigter eingefunden. Der
Kranzniederlegung wohnten auch der Reichs,
kriegsopferführer Oberlindober,  Amts¬
leiter Dr. Stang  von der NS.-Kultur-
gemeinde und Obergebietsführer Dr. Stell,
recht  von der Reichsjugendsührung bei.

Telegramm an den Führer
Der Reichskriegsopferführer Ob erlin -

dober  hat im Auftrag der in Berlin zu
einem Tressen versammelten deutschen Kriegs¬
dichter folgendes Telegramm an den Führer
gesandt:

„Die als Gäste der Reichshauptstadt zu
einem Treffen in Berlin vereinten Dichter
des Krieges entbieten ihrem Führer und
Reichskanzler im Gedenken der Kameradschaft
der Front und in Dankbarkeit für die Rück¬
gewinnung deutscher Wehrhaftigkeit das Ge-
löbnis unwandelbarer Treue."

Die Antwort des Führers
DerFührerhat  auf dieses Telegramm

mit folgenden Worten erwidert:
„Den in Berlin vereinten Dichtern des

Krieges danke ich für das mir telegraphisch
übermittelte Treuegelöbnis. Ich erwidere
Ihre Grüße in kameradschaftlicher Verbun¬
denheit. gez. Adolf Hitler."
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So geht es durch die Wiesen und Felder mit Kling und

Klang, mit Lachen und Fröhlichkeit, bis der Zug dann end¬
lich wieder ins Dorf zurückkehrt und auf dem Dorfplatz zum
Stehen kommt. Da wartet schon die ganze Gemeindever¬
tretung mit dem Ortsschulzen an der Spitze. Ein gewaltiger
Tusch der Kapelle. Vom ersten Wagen springt ein kleines
Mädel, einen mächtigen Erntekranz in der Hand, der größer
ist als das Kind selbst, und den es nun dem Schulzen mit
einem Knicks überreicht. Er soll das Gemeindehaus schmücken
als Dank der gesamten Gemeinde. Alle Umstehenden sind
mucksstill, als die Kleine nun den Dankvers spricht, wie es
der Brauch ist. Die Vögel in den alten Linden singen und
flöten dazu.

„Guten Tag, ihr Herrschaften, hoch und fein.
Mögen Gott und die Engel bei euch sein.
Ich bringe euch viel Glück ins Haus,
Alles Unglück wehr' ich zur Tür hinaus.
Heut' bringen wir den Alten
Für Gottes reiches Walten
Und seinen großen Segen
Zum Dank den Kranz aus Ähren.
Er ist nicht von Disteln und Dorn,
Sondern von Blumen und reinem Korn,
Er ist von Blumen und voller Glanz
Und führt uns alle recht fröhlich zum Tanz.
Gepriesen sei sein Walten!
Dem Himmel sei Dank, der die Ernte erhall:
Dem Herrn Dank, der uns feiern läßt
Heut' dieses schöne Erntefest.
Und zum Schluß nach altem Brauch
Dernebmet unsre Wünsche auch: ,

Der Himmel schenk' uns Glück und Segen
Auf allen unfern Lebenswegen'

Großes Beifallklatschen und neuer Tusch der Musik¬
kapelle. Gleich folgt ein Tanzlied hinterher, und Burschen
und Mädel drehen sich im Tanz um die Linden. Nun kann
die Fröhlichkeit dieses Tages ganz zu ihrem Rechte kommen.
Die ersten Gäste füllen bereits den Dorfkrug.

Auch Lisel ist natürlich dabei und fröhlich mit all den
andern. Dennoch ist eine kleine Unruhe in ihr. Das ist schon
seit Tagen so, und es ist nichts anderes als der Gedanke an
Peter, der in ihr rumort. Ist es nicht eigentlich soweit, daß
er kommen müßte?

Sie schaut ab und zu ein bißchen die Straße entlang,
als ob er da plötzlich auftauchen könnte. Aber es ist immer
umsonst. So vergeht der Nachmittag, der Abend dämmerr
herauf. Alle Welt ist bei Krüger im „Krug". Da herrscht
gewaltiger Hochbetrieb, nicht nur drinnen im Gastzimmer
und im Saal, sondern auch draußen im Garten, der bis zum
Wasser sich ausdehnt und wo die Tische so hübsch versteckt
und lauschig zwischen den Bäumen und Hecken stehen, so
richtig einladend für die jungen, verliebten Pärchen, wenn
sie sich im Saal ein bißchen müde getanzt haben.

Denn da tanzt und wirbelt ein Gedränge herum, daß
es nur so eine Art har. Dieses Fest nach der wochenlangen
Mühe und Arbeit auf den Feldern will gefeiert und ge¬
nossen sein. Die Mädchen in ihrem Festtagsstaat sehen zum
Anbeißen aus, und die Burschen sind rein wild nach ihnen.

Durchs ganze Dorf schallt die Musik. Bumtata — Bum-
tata — Bumtata! Bis zum Spätzlehaus klingt es hin, wo
die Lisel und ihre Mutter im Garten beim Abendessen sitzen.
Mutter Ullrich lächelt.

„Schaust nachher mal hin, Lisel, und erzählst mir, wie's
gewesen ist. Bei so einem Fest darf kein junges Mädel
fehlen. Und die Neugier blinkert dir ja aus den Augen."

Freilich, neugierig ist die Lisel schon. Und nun wird
der Peter ja auch nickt medr kommen. Muk eben die Freud'

auf die „Überraschung" noch eine Weile in ihr brennen.
Dummer Peter, wo's heut' gerad' so lustig gewesen wär'I

Aber das schadet schon nichts. Sie kann ja warten, wo
sie's Warten seit dem Frühjahr gelernt hat. Auf eine Freude
warten, und wär's noch so lange, das ist schon nicht so
schlimm. Und schon gar nicht, wenn man so ein grenzenloses
Vertrauen zum Glück hat wie die Lisel.

Alsa wird sie auch hingehen zum „Krug" und sich ein
bißchen freuen an dem Trubel und der Freude der andern.

Aber es muß wohl doch eine dunkle Ahnung in ihr ge¬
wesen sein, wie sie nur liebende Seejen haben können, die in
leidenschaftlicher Treue des andern gedenken.

Peter Himmelreich und Fritz Rübeiam paffen sich ver¬
gnügt gegenseitig ihre Zigaretten ins Gesicht. Sie sitzen jeder
in einer Ecke des ziemlich leeren Abteils, die Räder des
Zuges rattern in gleichmäßig-monotonem Takt, und vor den
Fenstern fliegt kaleidoskophaft die Landschaft vorüber, schon
von abendlichen Schatten verdüstert. Gleich wird der Schaff¬
ner kommen und Licht machen.

„In einer Stunde sind wir da", sagt Peter und reibt
sich die Hände. „Na — die Augen von der Lisel!"

„Eigentlich hättste auch schreiben können", mault
Rübesam.

„Ach wo! Ist ja egal. Die Lisel hat mir gerade in
der ganzen Zeit eine Karte geschickt. Was soll auch die
Schreiberei? Hauptsache, die Gedanken vergessen einander
nicht."

„Na ja —"
„Aber fein, daß du mitgekommen bist, Fritze."
„Hoffentlich störe ich nicht", gibt Rübesam knurrig zurück.
„Bist wohl verdreht, was?"
Weiß Gott, er hat sich mächtig gefreut, der Peter, mal

so auf zwei Tage wieder rauszufahren. Mehr Zeit ist dazu
leider nicht. Morgen abend muß man wieder nach Hause.

(Fortsetzung folgt.)



Versammlung de»
Wildbad, 6. Oktober.

Tag und Zeitpunkt dieser Versammlung
war insofern glücklich gewählt, als an diesem
Abend zugleich die Einftthrungsreden des
Führers Adolf Hitler und des Rcichsmiuisters

'Dr . Goebbels zum WHW 36/37 angchört wer-
'den konnten. — In der ans Anlas; des Abends
festlich geschmückten Turnhalle mit den Wahr¬
zeichen des Dritten Reiches, wirkungsvoll
flankiert von Werbeplakatcn der DAF , wur¬
den nach einem einleitenden Marsch der PL-
Kgpelle die beiden Rundfunkreden angehört.
Alsdann erfolgte unter dem Kommando des
SS -Stnrmführers Vollmer  der Einmarsch
der Fahnen der Partei , deren Gliederungen
und der Betriebe. Hierauf eröffnete Orts-
Walter Paul Edele  die Versammlung und
gab Gaubetrieüsgemeinschaftswalter Men-
ninger  das Wort zu einer meisterhaft auf-
gebauten Rede, die alle Anwesenden in ihren
Bann schlug. Ausgehend vom Segen der Ar¬
beit, verbreitete er seine Themen zum Glau¬
ben an das Dritte Reich, an ein ewiges
Deutschland, für unsere Nachkommen, aus
deren Augen wir Kraft und Vertrauen , aber
auch Liebe und Freude schöpfen dürfen. Vom
ewigen Kampf sprach er, den wir alle durch¬
halten müssen und zu dem wir seden Mann
und jede Frau benötigen. Die grotzc Arbeits¬
kompagnie Adolf Hitlers , die Front aller schaf¬
fenden Deutschen, müsse alle umschlingen,
restlos. Ec wies auf die Anfangskämpfe hin,
wo nur wenige für den Nationalsozialismus
eintraten , streifte jedoch auch den und jenen
noch heute anzutreffenden „Zopf". Fürwahr,
dieser Mann begeisterte in wenige» Minuten
Redezeit und gab manchem etwas mit auf den
Nachhauseweg zum Nachdenken, aber auch zur
Einkehr bei sich selbst.

Der Ortswalter schlos; mit einem dreifachen
'„Siegheil" auf den Führer . Die Leiden Lieder
der Nation beendeten eine wirkungsvolle
Kundgebung, eine prächtige Feierstunde der
DAF . Hierauf trat wieder der Sturmführer
der SD in Tätigkeit und mit dem Abmarsch
her Fahnen unter Marschmusik endete die
Versammlung.

Der Besuch war gut, jedoch müßte bei einer
solchen Veranstaltung die Turnhalle überfüllt
sein. Die Lauheit in dieser Hinsicht zeigt sich
eben noch bei vielen Volksgenossen, die seelen¬
ruhig zu Hause bleiben in dem Bewußtsein:
„Die andern werden's schon machen". Dieser
Standpunkt wird bald geändert werden müs-
len , denn, wer an einer Einrichtung Nutz¬
nießer sein will, muß auch deren Mitarbeiter
sein! Erst dann, wenn diese Erkenntnis sich
restlos Bahn gebrochen hat, wird man in Zu¬
kunft von einer wahrhaften Volksgemeinschaft
sprechen können. »

Höfen a. Enz, Die hiesige Einwohnerschaft
sowie die Spanien -Deutschen waren gestern
einer Einladung zur Entgegennahme der Er¬
öffnungsfeier des Winterhilfswerks so zahl¬
reich gefolgt, daß die große, angenehm durch¬
heizte Gemeindehalle vollständig überfüllt
war . Anschließend wurde das rühmlichst be¬
kannte Filmwerk „Friesennot" vorgeführt.
Ohne Murren , ja mit Begeisterung, hielten
die Anwesenden bis kurz vor Mitternacht aus.

Neamtenspende zum WirlMMerk
Ein Aufruf des ReichsbeamtenfiihrerK

DAF in Mldbad
Bürgermeister Dr . Schübel aus Aalen

hat das Personal der städtischen Müllabfuhr
angewiesen, bei ihrer Arbeit mitzuhelfen am
„Kampf dem Verderb" und die Abfälle aus Haus¬
halt und Betrieb dahin zu prüfen, ob die ent-
sprechenden Aufklärungen bei der Einwohnerschaft
auch Wirkung haben. «-

In Nord he  im , LA. Brackcnheim, fiel  der
36 Jahre alte verheiratete Treschmaschinenbesiher
Gustav Buchwald von der Scheuer  herab
und schlug mit dem Kopf so unglücklich auf die
Maschine ans, daß er einen schweren Schädel,
bruch  davontrug.

*
In Mergelstetten,  LA . Heidenheim, wird

seit Sonntag der verheiratete Schneidermeister
Manfred Sch mauder vermißt.  Er wurde
zuletzt in Bolheim und Herbrechtingen gesehen.

*
Frau Hausmann aus Großsachsen,

heim  im OA. Baihingen stürzte beim Vorhänge.
Anbringen so unglücklich, daß sie einen Schädel,
bruch  und sonstige Verletzungen davontrug.

»
Vom Schwarzwald, 7. Okt. (Besatzung ».

Mitglieder der KdF . - Schiffe im
Schwarzwald .) Nachdem kürzlich die bei¬
den „Kraft-d»rch-Freude"-Schiffe ,Der Deut¬
sche" und „Sierra Cordoba" von ihrer letzten
diesjährigen Norwegenfahrt zurückkehrend,
wieder in den Heimathafen eingelaufen sind,
ist nun auch für die zahlreichen Besatzungs-
Mitglieder die Zeit zur Ausspannung gekom¬
men. Sie, die das ganze Jahr über im Dienst
der NSG . „Kraft durch Freude" ihre Kräfte
opferten und den anstrengenden Dienst auf
den Schiffen versahen, um anderen Freude zu
spenden und den Genuß einer Seefahrt zuteil
werden zu lassen, haben auch ihren Urlaub
verdient. Das Reichsamt der NSG . „Kraft
durch Freude" schickt sie zu einer achttägigen
Urlaubsfahrt in den Schwarzwald. Das schone
Feldberg, und Belchengebiet ist dazu aus-
ersehen worden, den wackeren Seemännern und
dem Bedienungspersonal der Schiffe eine rechte
Erholung zu geben. Gegen 800—900 Be¬
satzungsmitglieder trafen im Wiesental ein und
wurden auf die Orte zwischen Schönau und
Todtnau sowie Bernau, Todtmoos und Um¬
gebung verteilt.

Stuttgart , 7. Okt. („Kreis Stutt-
gar  t".) Der Kreisorganisationsleiter der
Kreisleitung Stuttgart gibt bekannt: Mit
Wirkung ab 1. Oktober 1936 hat Gauleiter
Murr die Umbenennung des Kreises Stutt-
gart -Stadt in „Kreis Stuttgart"  ver.
fügt.

Stuttgart , 7. Okt. (Nechtsbesch werde
des Oberkirchenrats unbegrün¬
det .) In dem seit März 1935 schwebenden
Verwaltungsrechtsstreit der evangelischen
Landeskirche gegen den württembergischen
Staat wegen Kürzung seiner Leistungen zum
Dienst- und Versorgungseinkommen der
Geistlichen hat der Verwaltungsgerichtshos
seine Entscheidung getroffen. Das Urteil
weist die Rechtsbeschwerde des Oberkirchen¬
rats gegen die Verfügung des Kultministers
als unbegründet zurück.

Neckarsulm, 7. Oktober. (Ein liebens¬
würdiger Kommandeur .) Im Mor¬
gengrauen fuhr die endlose Autokolonne einer
Äbteiluna der Wehrmacht durch Neckarsulm.

Bor der Stadt wurde halt gemacht. Ein hiesi¬
ges Elternpaar suchte seinen- Sohn, der als
Freiwilliger in dieser Abteilung dient. Da ihm
niemand Auskunft über seinen Halteplatz geben
konnte, bat es einen Offizier um Auskunft.
In freundlicher Weise lud es der Offizier ein,
seinen Wagen zu besteigen, und erbot sich, den
Sohn suchen zu helfen. In langsamer Fahrt
fuhr er mit den Eltern die mehrere Kilometer
lange Kolonne ab, bis sie kurz vor Heilbronn
den Sohn an der Feldküche trafen. Die Ueber-
raschung und Freude war beiderseits gleich
groß, nicht mirwer groß aber war die Dank¬
barkeit, die die Eltern diesem liebenswürdigen
Offizier zollten. Es war der Bataillons¬
kommandeur selbst, der sie zu ihrem Sohn
geführt hatte.

Jungnau (Hohenzollern). 7. Okt. (Rohe
Tat mährend des  G o t t e s d i e n ste s.)
Der wegen Körperverletzung bereits vorbe¬
strafte 25 Jahre alte Alfred Fleisch  von
hier stach während des Gottesdien-
stes  ohne jeden Grund den 16jährigen Jo¬
seph Mors  mit einem Taschenmesser in den
rechten Unterschenkel.  Mors trug
eine schwere Aderverletzung  davon
und mußte sofort nach Sigmaringen »berge-
führt werden. Schon kurze Zeit vorher hatte
Fleisch einem Hitter-Jungen mit dem Taschen¬
messer eine glücklicherweise nur leichte Ver-
letzung beigebracht. Nach dieser rohen Tat
ergriff Fleisch die Flucht, konnte jedoch fest,
genommen  und ins Amtsgerichtsgefäng-
nis Sigmaringcn eingeliefert werden. In¬
zwischen wurde Haftbefehl gegen ihn erlassen.

Am Eisenbahnwagen tobge-rückt
Asselfingen, OA. Ulm, 7. Okt. Am Bahn-

Hof Rammingen ereignete sich ein schreck¬
licher Unglücksfall. Hans Schäfer,  Polizei-
diener von hier, der auch bei der Landes¬
wasserversorgung beschäftigt ist, wurde wäh¬
rend des Röhrenverladens von einem Bull-
dogg an einen Eisenbahnwagen ge¬
drückt,  wobei ihm der Brustkorb einge¬
drückt wurde. Der Verunglückte wurde ins
Krankenhaus nach Langenau verbracht, wo
er seinen Verletzungen erlag.

BierfaKerWmSr-erwirdabgeurteili
Stuttgart, 7. Okt. Die Justizpressestelle

teilt mit: In der Strafsache gegen den
55jährigen, verwitweten Johannes Guth
von Waldsce wegen vierfachen Gift¬
mords  und den 40jährigen ledigen Geb¬
hard Sieber  von Weitprechts, Gemeinde
Eintürnen , Kreis Waldsee, wegen eines Ver¬
brechens der Beihilfe zum Mord  ist
nunmehr Termin zur Hauptverhandlung
vor dem Schwurgericht Ravensburg
bestimmt worden auf 27. Oktober 1936 und
folgende Tage. Tie Hauptverhandlung wird
voraussichtlich drei bis vier Tage in An¬
spruch nehmen.

Die ersten Spenden liesen ein
NSG. Bereits jetzt schon wurden folgende Geld-

betrüge für das Winterhilfswerk im Gau Würt-
tencherg-Hohenzollern gezeichnet: Firma Leidhold
ISO NM.; Firma Neulipa G. m. b. H. 100 RM.;
Spang L Co. 106 NM.; August Schüler, Graph.
Kunstanstalt 260 NM.; Commerz, und Privatbank,
Anteil Württemberg 1460 RM.; Bank der deut-
fchen Arbeit, Anteil Württemberg 1600 RM.;
Albert Hirth 2000 RM.; Württ . Landeskreditbank
5000 NM.; Firma Bleyle 50 000 NM. (15 000 RM.
in bar, 35 000 RM. in Sachwerten); Firma Mau¬
ser 60 000 NM. (50 000 RM, für Württemberg,
10 000 RM. nach Berlin ). Zusammen 120 500 RM.

1« Jahre Zuchthaus für Alois Santl
E ne ««menfchttHe Tai findet ihre gerechte Sühne

Zur Eröffnung des Winterhilfswerks hat
der Reichsbund der Deutschen Beamten, die
Einheitsorganisation der deutschen Beamten¬
schaft, einen Betrag von 200000
Reichsmark zur Verfügung ge¬
stellt.  Außerdem sind, wie schon gemeldet,
von den weiblichen Mitgliedern
des NBD. dem Winterhilfswerk 40 000
Kleidungsstücke  im Gesamtwert von
SO 000 RM. aus freiwilligen Spenden gestif-
tet worden.

Der Neichsbeamtenführer Hermann Neef
richtet gleichzeitig an die deutsche Beamten¬
schaft den Appell, als „echte politische Solda-
ten deS Führers " zum vollen Sieg in diesem
Kampf gegen Elend und Not beizutragen.
In seinem Aufruf heißt es:

„Für jeden deutschen Beamten ist es höch¬
stes Pflichtgebot, durch persönlichen Einsatz
bei der Durchführung und fühlbares Opfer
an diesem gewaltigen sozialistischen Hilfs-
Werk teilzunehmen. Rur so wird er dartun,
daß ihm der Nationalsozialismus kein
bloßes Lippenbekenntnis,  sondern
das Erlebnis der durch Adolf
Hitler geschaffenen Volksge»
m e i n s cha f t i st."

Der Reichsbeamtenführer gibt schließlich
der Ueberzeugung Ausdruck, daß die deutschen
Beamten, denen durch des Führers Tat das
stolze Glück des Dienstes an einer geeinigten,
freien und starken Nation zuteil geworden
sei, sich mit allen Kräften in den Dienst des
Winterhilfswerkes stellen werden.

Neide Me und den Arm abgefahren
Sicckarsulm, 7. Okt. Der ledige 62 Jahre

alte Wilhelm Schick , der bei der Saline
Ludwigshalle als Hofarbeitcr beschäftigt ist,
kam beim Rangieren der Lokomotive
unter die Rüder.  Dadurch wurden ihm
beide Füße  und der linke Vorder¬
arm  a b g e s a h r e n. Ob Schick mit dem
Leben davonkommt, ist fraglich.

Stuttgart,  7 . Oktober.
Vor dem Schwurgericht fand am Mittwoch

eine Tat, die größte Aufregung in der Bevöl¬
kerung hervorgerufen hatte, ihre wohlverdiente
Sühne. Der 20 Jahre alte Alois Santl  von
Ergoldsbach in Niederbayern hatte am Sams¬
tag, 15. August, abends 10.30 Uhr, seine von
ihm schwangere Geliebte, die um sieben Mo¬
nate ältere Näherin Berta Höschele,  zwi¬
schen den Stationen Vaihingen und Westbahn.
Hof unterhalb der Brücke über den Dachswald¬
weg aus dem mit 60 Kilometer Geschwindig¬
keit fahrenden Eisenbahnzug gestoßen, um sich
dadurch des Mädchens und zugleich der drohen¬
den Unterhaltspflicht zu entziehen. Die Schwer¬
verletzte war etwa 5 Stunden lang bewußtlos
liegen geblieben, konnte sich aber dann die
Böschung zur Fahrstraße Hinaufschleppen, wo
sie von Arbeitern des Stadt. Elektrizitätswerkes
aufgefunden und ins Krankenhaus verbracht
wurde. Trotz einem Schädelbruch und zahl¬
reichen Prellungen und Blutergüssen konnte
das Mädchen gerettet werden; ja nicht einmal
die Schwangerschaft war durch den schweren
Sturz unterbrochen worden.

Der Angeklagte, der bei der Verhandlung
kein -eSpurvonReue  oder innerer Be-
wegung zeigte, erzählte seine Tat mit allen
Einzelheiten in eintönigem Redefluß. Er war
dabei mit teuflischer Ueberlegung
und größtem Raffinement  borge-
gangen. Zunächst hatte er seinem Stiefbru¬
der. bei dem er wohnte, erzählt, er gehe heute,
weil er sich unwohl fühle, sofort ins Bett, um
sich auf diese Weise ein Alibi zu sichern. Dann
wußte er das Mädchen unter dem Vorbrin¬
gen, eine Kücheneinrichtungmit ihr bestchti-
gen zu wollen, zu einer abendlichen Fahrt
nach Böblingen zu bestimmen, und zugleich

zu einer Lüge gegenüber ihrer Mutter , die
mit den Möbeln angeblich überrascht werden
sollte und deshalb von der Fahrt nichts wis¬
sen dürfe. Weiter bat er sie, angeblich, weil
er eine allzu schlechte Handschrift habe und
schreibfaul sei. einen Abschiedsbrief  an
seine Mutter für ihn zu schreiben, wonach er
aus dem Leben scheiden wolle. Ter Zweck des
Brieses sei. tog er ihr vor, seiner Mutter
einen Schrecken einzujagen. so daß sie Geld
schicke, um ihn anderen Sinnes zu machen;
mit dem Geld könnten sie beide dann heira-
ten. In Wahrheit beabsichtigte er. den Brie!
in die Wohnung des Mädchens zu schmug¬
geln, um deren Freitod vorzutäuschen.

Endlich nahm er dem Mädchen bei der
Rückfahrt von Böblingen noch vorsorglich
die Fahrkarte ab, damit sie nicht bei der
Leiche gefunden werde. Sowohl die Hin- als
auch die Rückfahrt legten beide auf der
Plattform des Wagens zurück, wobei der
Angeklagte seiner Begleiterin sagte, die
frische Luft sei ihr bei ihrem Zustand ge¬
wiß zuträglicher  als der Aufenthalt
im dumpfen Abteil. Unmittelbar vor der
Tat schüttete er ihr noch Nitrozellulose in
die Augen, um sie so zu veranlassen, sich
umzndrehen. woraus er ihr einen so kräf¬
tigen Stoß versetzte, daß er, wie er bei der
Verhandlung angab. beinahe selbst mit ab-
gestürzt wäre.

Der Staatsanwalt beantragte  gegen
den Angeklagten unter Versagung mildern¬
der Umstande die höchstzulüssigc Strafe von
16 Jahren Zuchthaus,  sowie zehn-
Mrigem Ehrverlust. Das Schwurgericht er¬
kannte wegen versuchten Mordes auf
10 Jahr « Zuchthaus und 5 Jahre
E h r v e r l u st.

A«tl.NSDAP'NllLMen

beteviitrilOrxnatsnl

Deutsche Arbeitsfront . Im Kreis Neuen¬
bürg führt die DAF für die Mitglieder der
DAF Pflichtversammlnngen durch. Volks¬
genossen, die noch nicht Mitglieder sind, bitten
wir um ihren Besuch. Die nächste Versamm¬
lung findet statt:

Calmbach:  Donnerstag den 8. Oktober;
Der Kreiswalter.

NS -Frauenschaft Neuenbürg-Waldreunach.
Der Schulungsabend findet heute 20 Nhr in
der Stadt . Turn - und Festhalle statt.

Amt für Erzieher. Bctr . Gautag : Tagun¬
gen der Fachschaften Samstag 10 Uhr bis
11.30 Uhr. Höhere Schulen im Stadtgarten¬
saal, Volksschulen im Dinkelacker, Erzieherin¬
nen im Bürgermuseum. Nachmittags ver¬
schiedene Fachvorträge. Bestellte Theaterkarten
sind ansaegeben, weitere sind abzuholen beim
Gau. Abends in der Stadthalle Kamerad-
schaitsabend.

Zur großen Kundgebung in der Stadthalle
am Sonntag antreten um 2 Uhr am Park¬
hotel Silber , ich muß die Stärke melden. Es
wird kreisweise einmarschiert. Ausführliches
Programm wegen einiger Krankheitsfälle erst
in Stuttgart.

An alle Erzieher und Erzieherinnen er¬
geht nochmals Appell zu reger Beteiligung.
Für Uniformberechtigte ist es selbstverständ¬
lich, die Uniform zu tragen . Sonntagsrück¬
fahrkarten von Samstag 0 Uhr bis Montag
24 Uhr. Bis 18. .Oktober bin ich in einem
Lager. Durchsagen!

Kreisamtsleiter.

^il .. 81 It .. 88 .. j!

SA , NSKK, Sanität -kolonne. Gelände-
sportarbcitsgemeinschaft für das SA Sport -
abzeichen Neuenbürg . Am Samstag den 10.
Oktober 1936, nachm. 15 Uhr , Wertung in
Gruppe I, Leibesübungen, inHöfe  n, Sport¬
platz. Führer vom Dienst : Zugführer Fischer,
Neuenbürg.

Teilnahmeberechtigt sind alle Lehrgangsteil¬
nehmer, soweit sie seit der Gründung der
GAG dieser angehören und die Trainings-
stunden seither besucht haben. Dienstanzug
mit Sport . Außerdem müssen fe Mann
RM . 1.50 mitgebracht werden für die Beschaf¬
fung des Leistungsbuches. Ohne die Abliefe¬
rung des Betrages wird niemand zugelassen.
Die Einheitsführer ziehen die Beträge ein
und liefern sie vor Beginn des Dienstes dem
Leiter der GAG ab. Di.e Wertung ist eine
einmalige.  Entschuldigungen daher zweck¬
los. Zuspätkommende können zurückgewiesen
werden. Der Leiter der GAG Neuenbürg.

j NF !V. »E . k„ s
Verpflichtunasfeier unserer Jungmädel-

Anwärterinnen!

Am Sonntag den 11. Oktober 1936 werden
im ganzen Untergau unsere Jungmädel -An-
wärterinnen , die ihre sechsmonatige Probezeit
bestanden haben, feierlich in unseren Bund
ausgenommen. Gruppenweise treten sie an,
um von ihrer Führerin Halstuch und Knoten
in Empfang zu nehmen.

Mit ihnen versammeln sich in ganz -Würt¬
temberg zur selben Stunde noch Tausende
unserer kleinen Kameradinnen, die mit ihrem
Handschlag die Treue zu Führer und Fahne
geloben.

0

Geislingen, 7. Oktober. (Verschüttet
und tödlich verletzt .) Bei Grab¬
arbeiten in der Nähe von Holzheim ist der
29 Jahre alte Wörz  von Donzdorf von
Erdmassen verschüttet und töd-
lich verletzt  worden.

BrandunMik ln RruenWil
Neuen st ein,  7 . Oktober.

Im Ziegeleigebände der Dampfziegelei
Albert Hettenach brach am Dienstagabend ein
Großbrand aus, der das Gebäude innerhalb
weniger Stunden fast vollständig vernichtete.
Die aus der ganzen Umgegend erschienenen
Feuerwehren mußten sich darauf beschränken,
ein Uebergreifcn des Feuers auf die benach.
barten Gebäude, die durch starken Funkenflug
gefährdet waren, zu verhindern. Der Gesamt-
schadcn beträgt an Gebäude, Maschinen und
Mobiliar 160 000 Mark  und ist nur teil¬
weise durch Versicherung gedeckt. Die Ent-
ftehungsursache ist noch vollständig ungeklärt.

öroße ZirasLsMmer Mmgen
Der 23 Jahre alte Albert Gänger  aus

Ottenhausen zeigte sich mehrere Jahre hin¬
durch als ein ganz zuchtloser Bursche. In
zahlreichen Fällen verging er sich an zwei
noch schulpflichtigen Mädchen, sodaß auch diese
darunter sittlich stark gelitten haben. Der
junge Sittlichkeitsverbrecherwurde nun von
der Großen Strafkammer Tübingen zu zehn
Monaten Gefängnis verurteilt.



Sie Ecntedaniieiern
im Kreis Neuenbürg.

Immer noch bringt uns der Postbote Be¬
richte ans den Kreisgemeinden über das am
vergangenenSonntag abgehaltene Erntedank¬
fest, die uns durchweg den wohlgelungenen
Verlauf der Feier Mitteilen. In allen Be¬
richten kommt zum Ausdruck, daß das Ernte¬
dankfest überall den Höhepunkt einer Dorf¬
gemeinschaft im Verlauf eines Jahres bildet.

In Dobel
wurde der Festzug schon mittags 12 Uhr
durchgeführt, an dem neben den verschiedenen
Formationen der Partei auch die Vereine teil-
nahmen. Außer dem Ernte - und Jungvolk¬
wagen fiel ganz besonders die Schnittergruppe
auf. Nach der feierlichen Flaggenhissnng
führte der BDM einige Volkstänze und die
Aufführung : „Ei, Bna , was kost' dei Heu"
auf. Weiter wirkten bei der Abwicklung des
vorgeschriebenenProgramms die HI , der
Gesangverein „Liederkranz" n. die Schnitter¬
gruppe mit, denen Ortsgruppenleiter Ruff
den Dank zum Ausdruck brachte, ebenso dem
Musikverein Dobel, der durch seine Darbie¬
tungen auch wesentlich zur Verschönerung dvs
Festes beitrug. Den Abschluß bildete ein fröh¬
licher Erntetanz im Gasthaus zum „Ochsen".

In EnzklSsterle
wurde die Durchführung des Erntedankfestes
in den Ortsteil Gompclscheuer- Enzursprnng
verlegt, was bei den Bewohnern der beiden
Teilgemeinden Gompelscheuer- Poppeltal
größte Freude anslöste. Um 1612 Uhr erfolgte
die Aufstellung des Festzuges mit verschiede¬
nen Gliederungen und dem Kriegerverein,

einem reich beladenen Früchtewagen heimi¬
scher Erzeugnisse und verschiedenen Gruppen,
unter denen die Schnittergruppe von Gom¬
pelscheuer besonders gefiel. Nach einem von
der Musikkapelle gespielten Marsch und dem
Prolog eines BDM -Mädchens nahm Stütz¬
punktleiter Link  in einer Ansprache die.
Ehrung von fünf Partei - und Volksgenossen
für Flachsanbau vor. Es sind dies : Georg
Braun jg., Gompelscheuer, Fritz Girrbach,
Sägewerksbesitzer, Gompelscheuer. Frau Zip-
perlen, Frau Link und Karl Mast, sämtliche
Enzklösterle. Nach dem Gemeinschaftsempfang
der Rede des Führers folgten Reigen von
Jungmädchengruppen und Musikstücke der
Musikkapelle. Anschließend war gemütliches
Beisammensein. In den Gaststätten und im
Gasthaus zum „Enzursprnng " fand der üb¬
liche Erntetanz statt.

Neusatz

Das Erntedankfest  wurde auch in
unserer Gemeinde, begünstigt durch herr¬
lichen Sonnenschein, in eindrucksvoller Weise
begangen. Nach Anhörung der Führerrede
bewegte sich unter Teilnahme von 50 Stutt¬
garter Mädchen, welche zur Zeit im hiesigen
Eichenkreuzheim ihre Ferien verbringen, ein
stattlicher Festzug durch den Ort . Auf dem
Adolf Hitler -Platz vollzog sich die eigentliche
Feier. Besonders hervorznheben ist die Be¬
treuung der Kinder, welche durch lachende Ge¬
sichter am besten ihren Dank zum Ausdruck
brachten. Nach Abwicklung des Programms
trat der Festzug seinen Heimweg an . An¬
schließend folgte im Gasthaus zur „Sonne"
Erntetanz , wobei alt und jung auf ihre Rech¬
nung kamen.

Rotensol
beging das Erntedankfest in überaus feier¬
licher Weise. Eingeleitet wurde dieser Tag
des Dankes mit einem Festgottesdienst, wozu
die ganze Gemeinde sich um leinen schön mit
Früchten geschmückten Altar auf dem Festplatz
versammelt hatte. Nach Anhörung der Ueber-
tragung der Bückeberg-Feier bewegte sich der
schön zusammengestellte Festzng mit 1 präch¬
tigen, dem Sinn des Tages entsprechenden
Festwagen unter den Klängen der Herrenal¬
ber Musikkapelle durch den festlich geschmückten
Ort . Auf dem Sportplatz fand eine Feier¬
stunde statt, die durch den „Sängerkranz " er¬
öffnet wurde. Ortsbauernführer Ob recht
hielt die Begrüßungsansprache. Alsdann folg¬
ten Darbietungen der Schuljugend, HI und
BDM unter Leitung von Hauptlehrer
Klein,  die allgemein große Freude berei¬
teten. Bürgermeister Knll  sprach sodann
über die Bedeutung des Tages und hob die
Verbundenheit zwischen Stadt und Land im
heutigen Staate hervor; er gedachte insbeson-
ders der großen Verdienste des Führers um
deu Bauernstand und das ganze deutsche Volk.
Abends fand in den Gasthäusern Erntetanz
statt.

Auch die Erntedankseier in
Salmbach

fand alle Volksgenossen des Dorfes beisam¬
men. Die Rede des Führers vom Bückeberg
wurde gemeinsam im Schulsaal airgehört. Der
nachmittags durch den Ort sich bewegende
Festzug war ganz dem Sinn des Tages airge¬
paßt . Unter den zahlreichen Teilnehmern, die
sich aus den verschiedenen Gliederungen der
Partei , der Schule und den Vereinen zu¬
sammenstellten, tauchten immer wieder eine

ganze Anzahl von kleinen u. großen Festwagen
auf, die mit besonderer Liebe und Sorgfalt
geschmückt waren. Zellenleiter Küste rer
und Ortsbauernführer Rex er hielten dem
Sinn des Tages angepaßte Ansprachen. Auch
wurde die Feier durch Gesänge und Musik¬
vorträge sowie durch Vorführung von Volks¬
tänzen und durch Gedichtvorträge umrahmt.
Der Erntetanz wurde im Gasthaus zum „Lö¬
wen" durchgeführt, wo eine sehr frohe Stim¬
mung herrschte.

Winlereinzug in Oesterreich
Wien, 7. Okt. In ganz Oesterreich, mit

Ausnahme des Wiener Beckens und des Bnr-
genlandes, ist Schnee gefallen. In höheren
Lagen ist die Schneemenge recht beträchtlich.

„Neiebsbauerastackt 6o ?I»r"
Oberbürgermeister Droste  teilte in der

Sitzung der Gemeinderäte mit, daß die alte
Kaiser- und Reichsstadt Goslar,  die im
Januar 1934 vom Reichsbauernführer zum
Verwaltungssitz des Reichsnährstandes be¬
stimmt wurde, durch den Oberpräsidenten im
Einvernehmen mit dem Reichs- und preußi¬
schen Minister des Innern die amtliche
Bezeichnung „Reichsbauern st adt
Goslar"  erhalten hat . Der Oberbürger¬
meister der Nerchsbauernstadt Goslar sandte
an den Reichsbauernführer nach Hohenlychen
ein Danktelegramm.
Seostsprüsläent Oes Nelebskrlegsgerlodts

Reichsgerichtsrat Sellmer  ist mit Wir¬
kung vom 1. Oktober d. I . zum Senats¬
präsidenten  beim Reichskriegsgericht in
Berlin ernannt w.orden.

Weinort Niebelsbach.

Herbst-

Die allgemeine Lese beginnt
beute  Donnerstag den 8. Oktober.

nicht wie es im gestrigen Inserat lautete.
Die Trauben sind gesund und ausgereift. Der Wein

ist dank der vorzüglichen Lage der Weinberge gut. Kauf
liebhaber sind eingeladen.

Niebelsbach, den7. Oktober 1936.
Der Dürgermelfter.

<7
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alle klugen

jwustrauen 1

Schömberg - Laimbach.

liloLlbustts-llinlselung.
Wir beehren uns, Verwanckte, ksteuncke unck gekannte,

Schulkameraden unck Lckulkamerackinnsn ru unserer am
Samstag cken 10. Oktober 1936 staltkinckencken

«ocKrsi t L - kelsr
in ckas Oastkaus rum „Ochsen" in Sckämberg kreuncktickst
einrulacken mit cker Litte» ckies als persönliche kinlackung sn-
nekmen ru wollen.

kriellricb Keppler kstläa llsrlk
Schömberg Laimback

Kirchgang I Okr in Schömberg.

Vo Lte L- L nr Li s e.
Verwanckten, ksteuncken unck gekannten ckie schmerz¬

liche blachrickt, ckas es dort ckem Allmächtigen gefallen
Kat, meinen lieben lVlsnn, unseren guten Vater unck Onkel

XörüZ
Sckukmacker unck früh. poltreickiener

am Dienstag abenck 9 Dkr im ^ ltsr von 72 fahren von
seinem schweren, mit viel Osckulck ertragenem Lsicken ru
erlösen.

Ottenhausen , cken8 Oktober 1936.

Die Leerckigung kincket am ksteitag cken 9. Oktober,
nachmittags */,4 Dtir statt.

vslegsnksitrkriuke ll
Line gröbere änralü gackiokörer von Laimbach  mvr kW
kolgs cker Stroinumstellung ihre 0l « lrl »»tevna - 0 «rSt«
billigst ad. Oenaue kickressen bereitwilligst

Turck kacklobsus ^ lkreck ttsux , Oslmbscb , ?ermpr. 283;

WWW

Nrbeit unö Zeierabenö im Luch
.DosDuck ist Sern bester ^ ebemcisrer , es bealertet-
dick in deinen Arbeirsraum . rn dre Etlivirrünbe
an die Etätte deines läqlicken V,rkenS

. -. ES oersckönl drr aber auck deinen,?i-rernb.-nd.
sckenkt die Ekunden rerntter Freude und lrbn dtck

. unsere Zeit bewuüt erleben

l'M

ScliömderK , äen 7. Oktober 1936.

I» » n I« » » s T, n s.
llllr ckie vielen Leweise aufrichtiger Teilnahme, ckie

wir beim Heimgang unseres lieben gntscblakenen

SoNlieb kucks
käaurermeisters

von allen Seilen erfahren «juckten, kür ckie trostreichen
Worts ckes Herrn Oeistücken, kür cken erkedencken Oesang
ckes lleickenckors, kür ckie rakireichen Kranr- u. Llumen-
spencken, ckem Krisgerverein, cker dlSKOV., cker gau-
gewerks-Innung dieuenbllrg, sowie kür ckie raklreicde
Kegleitung unseren herrlichen Dank.

Die trsuernäen Hinterbliebenen.

VSNkLSSUNS.
gür ckie vielen geweise aufrichtiger Teilnahme, ckie

wir beim Heimgang unserer lieben llntscklakenen

8olis Hsürn
S«d. SS»«« ,

von allen Seiten erfahren (juckten, für ckie trostreichen
Worte ckes Herrn Vikar, kür cken erkedencken Oesang ckes
lleickenckors, kür ckie überaus raklreicken Kranr- unck
glumenspencken, cken Lckulkameracken unck-Kamerackinnen,
sowie kür ckie raklreicke kegleitung von nak unck kern
unseren herrlichen Dank.

Im biamen aller trauerncken Hinterbliebenen:
Lr «,!,, » « Im , Malermeister,

klrkenkelck, cken7. Oktober 1936.

ZimV - BerfteiittW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag, 9. Okto¬
ber 1938,vorm.11 Uhr,in Loffenau

Zirka 25 Zentner Heu, 1 Leiter¬
wagen, 4 Fässer.
Samstag den 19. Okt. 1936,

10 Uhr in Wtldbad:
I Hochdruckmaschine, 1 Sofa.

Zusammenkunft jew. am Rathaus.
GerichtsvollzieherftelleWildbad.

Jeden Donnerstag

Kabltau, Kabliauftlet. Stiß-
bückltnge. 500 Gr. 36 Pfg.,
Lachsheringe Stck. 12 Pfg.,
Rollmops, Bismarkhering«

Oscrosßstt
soo Gr.-Tasel 72 Pfg.
Fettscheine werden in Zah¬
lung genommen.

Id« L Ksrks
Otto Voü, U/IIridnr«.

LOojübrige»
Grotz-Huleruehme«

sucht an allen Plätzen des Be¬
zirks zuverlässige, -seriöse Herren
mit besten Beziehungen zu den
verdienenden Kreise als

W Bemittlll
bei sehr hoh. Verdienst. Strenge
Verschwiegenheit zugesichert.

Gest Angebote unter Chiffre 598
an die „Enztäler"»Geschästsstelle.

tzssuser-
neuwertig, prima 8cku3-
leistung, gibt billig ab!

15W .- Mk.
gesucht  auf Grund und Boden.
Beste Sicherheit(t. Hypothek).

Bon wem? sagt die„Enztäler"«
Geschäftsstelle.

</aTk/?L7M-

Die anläßlich der
Oratoriumsauffüh¬
rung in Wtldbad
hergestellten Pkoto-
Postkarten(Aufn.
Stadelmann) sind
eingetroffsn und in

der „Enztäler". Geschäftsstelle zu
haben. Preis pro Stück 15 Pfg.

Wildbad.
I » frischer ln Qualität find

eingetroffen:

Kabliauftlet
Schellfisch,Seezunge»
Rehbug und- Braten
Hafen und Geflügel

lllivts vltlllieliMl
Wtldhandlung— Telefon 264

Berlobungs-
Dermählungs-
Geburtstags-
Namenstags-Karten

in reicher Auswahl
empfiehlt die

E. Meeh'sche Vuch-
handlung.Neuenbürg

Unrsn
xutkociienäe - NN

500 er -» d

kobnen
Packung 800 gr 28 , 500 xr E »

»eld5teinee»clinltt., 5ÜÜ xr I -M
oeMrstsss-
WrntodM pa«r IS
osllNatsas-

8VIre r2Z«r1S

8etiuik!n8!ioyf
in Oeiee l2Z gr

l-ümeü Seek I2S er 3S

238 zr IS

Lsoli8dvttllge st-,« 12

aingstrolksa
«ttraU« sd 5s « :

ftllbllllü I 0r , 500 xr 37
ftsbllslllftel soo er SS

etsimlt



Was tat Württemberg WS WSW?
Der Rechenschaftsbericht des Winterhttfswerks 1SSS/S6

Bei der Eröffnung des Winterhilfswerkes
1S36/37 hat Reichsminister Dr . Goebbels den
Rechenschaftsbericht über das Winterhilfs-
werk des letzten Jahres gegeben . Wir haben
diese phantastischen Zahlen gehört und waren
stolz daraus , auch dazu beitragen zu haben,
daß dieses größte soziale Werk , das die Welt
je gesehen , von Erfolg gekrönt war . All die
vielen Groschen , die in den Büchsen der
Sammler verschwanden , haben zusammen
diese Zahlen ergeben , die das Bekenntnis
eines geeinten Volkes zum wahren Sozialis¬
mus der Tat dokumentieren.

Daß dabei gerade wir Schwaben  nicht
im Hintergrund geblieben sind , beweisen die
Zahlen , welche die Gauamtsleitung der NSV.
in einem Rechenschaftsbericht über das WHW.
im Gau Württemberg -Hohenzollern der Oes-

übergibt . Nicht weniger als 44 694sentlichkeit
AlleinsteherAlleinstehende wurden betreut , alte Männer
und Weiblein , die jahrelang mit Bangen dem
Winter entgegensahen und frierend und hun¬
gernd ein freudloses Weihnachten verlebten.
F ade und Glück kam herein in die Heime von
21026 Ehepaaren und über 65 000 schwäbi¬
scher Familien , da der Ernährer entweder zu
wenig verdiente , um seine Familie anständig
durchbringen zu können , oder aber — dies sind
jedoch sehr wenige — noch nicht in den Arbeits¬
prozeß eingeschaltet werden konnten . Wenn
wir all diese betreuten Kinder und Erwachsenen
zusammenzählen , so erhalten wir die recht an¬
sehnliche Zahl von 372 667.

In früheren Zeiten Pflegte es sich so zu
Verhalten , daß ein großer Teil der Spenden
in der Verwaltung  ausgingen . Dies
durfte jedoch beim Winterhilfswerk nicht ein¬
reißen . denn die zur Verfügung stehenden
Beträge waren die Opsergroschen ' des kleinen
Mannes , der sie sich vielleicht auch vom
Mund absparen mußte . Obwohl in Würt¬
temberg nicht weniger als 64 280 Helfer ein¬
gesetzt worden waren , bezogen nur 146 ein
Gehalt oder eine Entschädigung . . Wir hatten
also nur 0,227 Prozent bezahlte Helfer ; alle
übrigen haben selbstlos und opferbereit die¬
ses Werk der wahren Nächstenliebe über¬
nommen.

Und nun kommen die Zahlen , die am mei¬
sten ins Gewicht fallen und zugleich von
einem herrlichen Opfermut der Schwaben
Zeugnis ablegen . In Württemberg wurden
7 646 292 .28 RM . in Geld zusammcngebracht
und dazuhin noch 3 275 729 .51 RM . an
Sachspenden abgeliefert . Durch verbilligte
Einkaufs Frachtbefreiung und einen Varvor¬
trag vom vorletzten WHW . konnten Spen¬
den im Werte von 11554 888 .74 RM . zur
Verteilung gelangen . Wir Schwaben haben
ein Recht , auf diese Zahl stolz zu sein , und
jeder einzelne wird seine Ehre darein setzen,
daß auch im kommenden Winterhilfswerk das
Württemberg «, Land sich Wohl neben die
übrigen des Reiches stellen kann.

Im einzelnen setzen sich diese Spenden wie
folgt zusammen : Opfer an Lohn und Gehalt
1971 269,61 RM ., Spenden von Firmen und
Organisationen 2 496 750,94 RM .. Reichs¬
geldsammellisten 377 060,85 NM ., Büchsen-
sammlungen 9 683,02 NM ., Eintopfspenden
1444 092,22 RM ., Reichsstraßensammlungen
916 110,08 NM ., Tag der nationalen Soli¬
darität 189 713,73 NM ., Gaustraßensamm¬
lung 106 299,70 RM ., Gauveranstaltungen
29 850,93 RM . Sonstige spenden und Ein¬
nahmen 105 461,20 RM.

Die Spendenverteilung im Einzelnen er¬
gibt folgendes Bild:

Kartoffeln für 186 150 .39 NM „ Brotge¬
treide 17 401 .21 , Mehl 21 533 .46 , Brot
8301 .87 , Fleisch und Fleischkonservcn 4351 .17.
Fische 2810 .10, Kohlen 1 193 482 .— , Textilien
in allen drei WHW . 8 310 897 .65 RM . (für
1935/36 noch nicht zusammengestellt ) . Schuhe
in allen drei WtzW . 279 349 Paar (für
1935/36 noch nicht zusammengestellt ) .

Nicht weniger als 3 674 083 Abzeiche  n,
also Schiffchen , Reiterchen usw ., wurden von
Jungen und Mädchen , Frauen und Män¬
nern bei Frost und Unwetter auf den Stra¬
ßen verkauft und , wir wissen es noch , haben
vielfach nicht einmal ausgereicht.

Wir Württembcrger werden uns anstren¬
gen müssen , dieses ' herrliche Ergebnis des
letzten Jahres wieder zu erreichen . Aber wir
werden auch im kommenden Winter bis zum
Aeußersten unsere Pslicht tun , weil uns der
Führer ries und es lebensnotwendig ist für
den Bestand unseres Volkes.

100 OOO-RM .-Spende
des Zentralverlages der NSDAP

Der „Völkische Beobachter " meldet : Neichs-
leiter Amann  hat namens des Zentral-
Partewerlagcs der NSDAP , zum Winter-
hufswerk des deutschen Volkes 1936/37 wie
rn den vergangenen drei Jahren auch dies¬
mal wieder 100 000 Reichsmark  zur Ver¬
fügung gestellt.

Brotspende des Bäckerhandrverks
Die Bäcker sind in diesem Jahre der

erste der Handwerkszweige , die große Sonder¬
spenden für das Winterhilsswerk durchführen.
Das Bäckerhandwerk spendet als Auftakt für
das Winterhilfswerk 1936/37 eine Mil-
llon Kilogramm Brot.  Ter Neichs-
beauftragte für das Winterhilfswerk , Hilgen-
stldt , hat dem Neichsstand des Deutschen
Handwerks für diese Brotspende seinen Dank
ausgesprochen.

London , 7. Oktober.

Die >Eröffnung des deutschen Winterhilfs¬
werkes und die Rede des Führers finden in
der englischen Morgenpresse allgemein starke
Beachtung . Unter Hinweis auf die bisherigen
Leistungen des Winterhilsswerkes werden die
in diesem Jahr vorgesehenen Maßnahmen
geschildert . Die „ Morning Post " bringt über
den eigentlichen Rahmbenbericht hinaus eine
Schilderung , wie die Winterhilfssammlungen
in diesem Jahre durchgeführt werden und
welche Vorbereitungen getroffen worden sind.

Trauertag in München
München , 7. Oktober.

Die Trauer , die in ganz Deutschland über
den Tod des ungarischen Ministerpräsidenten
empfunden wird , kommt so recht zum Aus¬
druck durch die große Anteilnahme der Mün¬
chener Bevölkerung . Gestern nachmittag nahm
eine große Menschenmenge die Gelegenheit
wahr , in der Münchener Residenz dem un¬
garischen Staatsmann die letzte Ehre zu er¬
weisen . Nahezu zwei Stunden lang zog der
schweigende und ehrfürchtige Zug von Men¬
schen aller Bevölkerungskreise an dem Sarg
vorüber , der die sterbliche Hülle des ungari¬
schen Ministerpräsidenten birgt . Noch einmal
brachten viele deutsche Volksgenossen zum
Ausdruck , wie sehr der große ungarische
Staatsmann in Deutschland geschätzt wurde
und wie schmerzlich der Verlust dieses Freun¬
des des Deutschen Reiches im ganzen deut-
schen Volke empfunden wird.

Diese Gefühle brachten auch die letzten
Vorbereitungen für die feierliche Aufbah¬
rung zum Ausdruck . Hof und Halle des
Kaiserhoses waren mit dem dunklen Grün
des Lorbeers geschmückt . Pylone brachten
den Ernst der Stunde zum Ausdruck . In
der Halle wurden die Wände mit mächtigen
schwarzen Tüchern ausgeschlagen . Mit sorg-
samer Hand werden alle Vorbereitungen
zur Ehre des Toten auf deutschem Boden
getroffen.

Als der Sarg , der den toten Minister¬
präsidenten birgt , im Kaiserhof eingetroffen
war , wurde er durch ein SS )-Spalier in
die Säulenhalle getragen . Er wurde mit der
ungarischen Nationalflagge umhüllt . Im
flackernden Schein brennender Kerzen leuch¬
ten zu Häupten des Toten die deutsche und
ungarische Nationalflagge . Eine große An¬
zahl von Kränzen wurde niedergelegt.

An dieser feierlichen Stätte zogen die
TausendeundaberTausendeder
Münchener Volksgenossen vor¬

bei . So groß war der Andrang , daß die
Menge nur in breiten Kolonnen eingelassen
werden konnte , wollte man den wartenden
Menschen in der vorgesehenen Zeit vorbei¬
defilieren lasten . Ganz konnte es ja nicht ge-
lingen , dazu war der Andrang zu groß . Und
so mußten leider eine große Anzahl von
Menschen wieder umkehren ohne ihrer
Trauer an der Bahre selbst Ausdruck geben
zu können.

Umbildung der ungarischen
Regierung

Budapest , 7. Okt . lieber die bevorstehende
Umbildung der Regierung wird von maß¬
gebender Seite folgendes mitgeteilt:

Die Ernennung der neuen Minister wird
am kommenden Montag erfolgen . Mit Aus¬
nahme des in München weilenden Präsidenten
des Reichstages hat der Reichsverweser jetzt
bereits sämtliche in Frage kommenden Poli¬
tiker und Parteiführer empfangen . Der
Reichsverweser von Horthy wird den neuen
Ministerpräsidenten am kommenden Sonntag
ernennen.

Sollte der stellvertretende Ministerpräsident
Daranyi mit der Neubildung der Regierung
betraut werden , was als wahrscheinlich ange¬
sehen wird , so dürfte der neue Ministerpräsi¬
dent bereits in 24 Stunden dem Reichsver¬
weser die neue Ministcrliste vorlegen . Da
mit der Regierung auch gleichzeitig sämtliche
politischen Staatssekretäre ihren Rücktritt ein¬
gereicht haben , wird damit gerechnet , daß auf
den Posten der politischen Staatssekretäre
verschiedene Veränderungen erfolgen werden.

15317 Flüchtlinge geborgen
Die Leistung der deutschen Schiffe

in spanischen Gewässern
Berlin , 7. Oktober.

Das Oberkommando derKriegs-
marine  teilt mit : Die zur Ablösung nach
Spanien befohlenen Seestreitkräfte : die Pan¬
zerschiffe „ Deutschland " mit dem Befehls¬
haber der Panzerschiffe , Konteradmiral Carl,
und „ Admiral Scheer " , Kreuzer „Köln " und
die zweite Torpedobootsflottille . mit „ See-
adler " , .„ Albatros " , „Lux " und Leopard ",
sind in den spanischen Gewässern eingetrof-
ben bzw . befinden sich auf dem Marsch dort¬
hin . Nach erfolgter Ablösung werden Kreu¬
zer „ Köln " an der Nordküste und die übri¬
gen Schiffe an der Süd - und Ostküste die
Schutzaufgaben übernehmen . Der Kreuzer
„Nürnberg " mit dem Befehlshaber der Auf-
klärungsstreitkräfte , Konteradmiral Boehm-
Leipzig , Panzerschiff „ Admiral Graf Spee"
und die Torpedoboote „Jaguar ", „ Panther " ,
„Wolf " und „ Möve " kehren nach erfolgter
Uebergabe in die Heimathäfen zurück . Nach
einer Uebersicht des Befehlshabers der Auf-

klärungsstreitkrüste sind in der Zeit vom
12. September bis 4. Oktober durch deutsche
Kriegsschiffe und Dampfer weitere 228
Deutscheund1118Ausländerab»
transportiert  worden . Damit sind
seit dem Ausbruch der spanischen Unruhen
5539 Deutsche und 9778 Angehörige anderer
Staaten , insgesamt also 15 317 Flüchtlinge
geborgen worden.

Alchennttriifter der WanWen
Nationalregieeung

Warschau , 7. Okt . Der frühere spanische
Gesandte in Warschau , Serrat Y Bonastre,
erhielt von General Franco die Ernennung
zum Außenminister der spanischen National¬
regierung . Im August hatte Bonastre ange¬
sichts der Bolschewisierung der spanischen Re¬
gierung sein Aiyt niedergelegt und sich der
nationalen Bewegung zur Verfügung gestellt.
Der neue Außenminister , der sich zur Zeh'
noch in Warschau aushält , begibt sich berei
am Donnerstag abend in seine Heimat.

Am Sonntag kommunistischer
Vemonftrattonszug in London

London , 7. Okt . Die kommunistische Partei
Londons beabsichtigt , am Sonntag eineK
großen Kundgebungszug durch Londons Osk
ende zu veranstalten . Was sie damit bezwecken,'
geht wohl schon daraus hervor , daß sie ver¬
künden , daß der Zug „so gewaltig " sein wird,
daß sie vor etwaigen faschistischen Angriffen,
mit denen sie für Sonntag rechnen , keine
Furcht hätten.

Amerikanischer Lustschisshaseu
Washington , 7. Okt . Dr . Eckener führte

mit dem stellvertretenden Handelsminister
Johnson wegen der Durchführung der Trans-
atlantikflüge mit den deutschen Zeppelinen im
nächsten Jahr ausgedehnte Verhandlungen , in
denen der stellvertretende Handelsminister sich
dahin äußerte , daß die bisherigen Flüge des
LZ ,L >indenburg " dazu Seigetragen hätten,
der amerikanischen Oeffentlichkeit wieder Ver¬
trauen in Luftschiffreisen zu geben . In den
Verhandlungen wurde auch die Anlage eines
ständigen Luftschiffhafens erörtert . Nach Dr.
Eckeners Ansicht kämen dafür Baltimore und
Hhdlahalley in der Nähe von Alexandria in
Virginien in Frage . Nach Baltimore hat
Dr . Eckener bereits eine Informationsreise
unternommen und sich in Frage kommende
Landeplätze angesehen . Morristown im
Staate New -Aersey , das ebenfalls in die en¬
gere Wahl gezogen war , lehnte Dr . Eckenex
nach einer Befichtigungsreise wegen ungün¬
stiger meteorologischer Verhältnisse ab.

Nationaler Sozialismus der Tat
Der RechenlchastsbMlcht des WtzW 193S/36 - Heber 371943908 RM gespendet

Der Reichsbeanstragte für das Winter¬
hilfswerk , Hilgenseldt,  hat der Oessent-
lichkeit den Rechenschaftsbericht
über die Hilfsleistungen des deutschen Volkes
ün Winterhalbjahr 1935/36 vorgelegt und
damit der Welt vor Augen geführt , daß in
Deutschland das Wort Volksgemeinschaft
tiefere Wurzeln geschlagen hat . als man es
in weiten Kreisen des Auslandes gern glau-
den möchte . „Tie Leistungen des dritten
Winterhilsswerkes " . so schreibt der Reichs¬
leiter Hilgenseldt . „sind ein Ausdruck  der
vom Führer geweckten hohen sittlichen
Kräfte  der deutschen Nation ."

Wer aber solche Worte heute noch für
eine Phrase hält , mag sich mit den Zahlen
des Rechenschaftsberichtes auseinandersetzen
und dann in der Geschichte der Völker nach
etwas Aehnlichem suchen . Wir wissen , daß
solche Mühe vergeblich ist ; denn , was der
Führer als einen Ausdruck der ethischen
Werte der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung von seinen Volksgenossen erbat,
ist bisher ans der Welt genau so einmalig,
wie die Begeisterung des deutschen Volkes,
mit der es den Wünschen des Führers ge¬
recht zu werden versuchte . Das Sprüchlein
„Gold gab ich sür Eisen " steht bereits als
ein eherner Markstein in der deutschen Ge¬
schichte der nationalen Selbstverteidigung.
Tie Winterhils - werke werden einst die wich-
ligsten Marksteine ans dem Wege z n m
nationalen Sozialismus  sein , die
nichts in der Welt zu erschüttern oder gar
aiisziilöschen vermag . Neuer Boden wurde
vom Fübrer mit dem Winterhilsswerk er¬
obert » >id diesen Boden wird das deutsche
Volk iür alle Zukunft zu verteidigen wissen.

Ais im Winter 1933/34 350 000 356 RM.
als das Ergebnis des Hiliswerkes genannt
wurden mar man selbst in Tentschland der
Meinung , daß diese Zahl bereits einmalig
sein mnne . Die im zweiten WHW . znsam-
meiigekommenen 360 493 430 RM . ließen
aber bereits erkennen , daß die Summe um
io böber iem müsse , je mehr das deutsche
Volk sich kelbü von dem sittlichen Ernst des
Winterhi ' ssiverkd . vom Grundsatz „Ge¬
meinnutz vor Eigennutz " , überzeu¬
gen ließ , lind nun wird eine noch weit
büliere Snmine des letzten Winterhilsswerkes

die im vergangenen Winter gemachten Er¬
kenntnisse festigen und in jedem die Ver¬
pflichtung sür den kommenden Winter auss
neue erwecken.

3 7 1 9 4 3 9 0 8 RM . ist das Leistungs¬
ergebnis des Winters 1935/36 . Damit haben
sich die Leistungen aller bisherigen Wmter-
hilfswerke auf 1682 437 694 RM . erhöht.

Die Rechnungslegung für das WHW . 1935
bis 1936 weich folgende Ergebnisse auf : -

Auskommen RM . RM.
Barvortr . d. WHW 84/SS IS 087 780,41
Geldspenden . S34 888 028,74
Wcrtznw . d. verbilligten

Eink ., frachtfr . Beför¬
derung usw . . . . . 87 512 488.18

Sachspenden . S2 181 874.56
Gcsamtaufkonime » . . 884 499 387,48

den . Bei dieser Liste können wir uns hier tiM
auf die Wiedergabe der wichtigsten Spenden
beschränken . Innerhalb der Gruppe Nahrungs¬
und Genußnnttel , die einschließlich Pfundspen¬
den in Höhe von 39 641 242 Pfund gegeben
wurden , heben wir folgende heraus:

Kartoffeln . .
Brot . . . .
Butter . . . .
Eier.
Backwaren , Keks
Zische . Zischfilets
Wchkonierven .
Wisch . . . .
Zleischkonserve»
Gemüse . . .
Gemüsekonserven

11 988 193
189 007 ,

9 059
3 115 928

18 868
165 875

18 857
8 585

159 753
158 436
189 492

Zentner
Zentner
Zentner
Stück
ientner
Zentner
Zentner
Zentner
Zentner
Zentner
Zentner

NM . 879 567 123,89

NM.

Diese Reihe der Lebensmittel wird fortge¬
setzt durch:
Brennmaterialien "

NM
885 829 716,89

8 114 1V1.:
871 948 998,28

7 623 218,81

Verwendu « »
Verteilte Svenüen .
Unkosten . . . . .
^ Leistung . . . . .
Barvortr . ü. WHW 36/37

NM . 37S 587 128,89

Das Geldspendenaufkommen verteilt sich im
einzelnen aus die bei der Reichsführung und
bei den Gauen eingehenden Spenden folgender¬
maßen:

RM . NM.
Barvortr . a . d. WHW

1984/35 . . 15 867 789.41
Anfkomm . d. Nrichsfiikir . 51 424 281.84
Aufkomm . d. Ganfübr . 188 489 744.99

Aufkommen ins gesamt : 234 855 926,74

RM . 249 922 788,15

Mehr noch als diese für den Laien fast un¬
vorstellbaren Summen sprechen die Einzel¬
ergebnisse . Wieviel Not inerhalb des letzten
Rechnungsjahres durch die zur Verteilung ge¬
kommenen Sach - und Geldspenden  ge¬
linder » werden konnte , davon gibt die wert¬
mäßige Aufstellung ein ungefähres Bild:

Kolilen
Koks
Holz .

52 978 574 Zentner
21 828 Zentner

424 799 rw

Gleichzeitig kamen Torf , Petroleum und son¬
stige Brennmaterialien in gewaltigen Mengen
zur Verteilung . Unter anderem kamen weiter¬
hin zur Verteilung an Anzügen 226 677 Stück,
an Babyausstattungen 32 451 Stück , an Klei¬
dern und Röcken 565 993 Stück . 1 632 738 Paar
Strümpfe , 2170 310 Paar Schuhe , 892378
Meter Stoffe usw . wurden au arme Volks¬
genossen vergeben.

Gutscheine wurden ausgegeben:

für Lebensmittel . . . . .
für Bekleidung . . . . . . .
kür Strom und Gas . . . .
für Verschiedenes.
für Leistungen des Handwerks .
sür Leistungen der freien Berufe
sür Ncvaratur . . Aubrlöbne usw.

NM.
81 314 888

8 167 757
554 595

2 958 426
148 855
-87 265

L 154 447

Die Anzahl der verkauften Abzeichen bei den
Neichsstraßensammlungen vermittelt ein an¬
schauliches Bild von der Begeisterung , mit der
das deutsche Volk die Aufgaben des Winter-
h ' lfswerks unierstützte . Es wurden verkauft:

Nabruna - und Gcnubmittei
Brcnnmaierialien . . . .
Bekleidung.
Sanslialinnasaeaenstände . .
Gutscheine und Leistungen .
Sonstige Sachspenden . . .

Insgesamt

RM.
125 852 729,75
78 291 279.92
89 924 289.86
9 472 889.18

65 599 972,89
8 979 818.21

Schiffchen im Oktober . .
Gdelstcinstück i . Novembe
Neilcriein im Dezcmbrr .
^ridcricuS im Januar . .
Sicnrnne -in Februar . .
Narzisse !m Mär , . . . .

9 988 228 Stück
11 174 123 Stück
18 981 888 Stück
11 >99 980 Stück
II 785 488 Stück
14 498 842 Stück

Noch deutlicher werden
wenn sie mengenmäßig

. 865 829 716,89

diese Leistungen,
ausgedrückt wer-

«nSaelamt : 71 SS7 877 Stück

Insgesamt ein überwältigendes Bekenntnis
zur Volksverbundenheit im Kampf gegen Hun¬
ger und Kälte.



Mus - em HeimayebietHM'

WtoOnntll̂ M
Erfülle jeder seine Pflicht,
Vergiß auch du dein Opfer nicht!
Nicht Braten oder Schinken
Soll'n dir vom Tische winken.
Einfach sei's und schlicht;
Das erste Eintopfgericht!

Von Oktober bis zum März setzt sich an
jedem zweiten Sonntag im Monat das deutsche
Volk gemeinsam zum Eintopfgericht, setzt sich
an den einen  Mittagstisch des deutschen Vol¬
kes. Und keiner empfindet das mehr als Zu¬
mutung. Es ist ja auch keine, geschweige denn
ein Opfer! Das kräftige, einfache Eintopf¬
mahl schmeckt und bekommt jedem gut, die Her¬
gabe der so ersparten Groschen tut keinem Weh.
Dafür ist aber jeder dieser Sonntage für Mil-
lionen armer Brüder und Schwestern ein glück¬
bringender Tag, ein Tag der Freude!

VeuMee, wie rufe«-lch!
Die Xl. Olympischen Spiele waren ein gi¬

gantisches Fest des Friedens und der Freude,
ein Triumph der Lebenskraft und Leistung.

Das ganze deutsche Volk nahm an dem ge¬
waltigen Wettstreit der Besten der Welt be¬
geisterten Anteil und bewies damit seine sport¬
liche Veranlagung und tiefes Verständnis für
die Idee der Leibeserziehung. Die körperliche
Ertüchtigung des deutschen Menschen ist einer
der Grundpfeiler nationalsozialistischerEr¬
ziehung. Ueber die

Sportkurse der NS-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" .

führt der Weg zu Gesundheit, Lebenskraft
und Leistungsfähigkeit.

Leibesübungen muffen zu einer Lebens¬
form unseres Volkes werden.

gez.: Dr . Goebbels.
gez,: v. Tschammer und Osten, gez.: Dr . Ley.

Wir brauchen mehr Schwestern!
Eine Ausgabe des BdM.

Zur Gründung des „Reichsbundes der
freien Schwestern und Pflegerinnen e. V.">
der unter dem Vorsitz des Hauptamtsleiters
der NSV., Hilgenseldt, steht, schreibt das
„Junge Deutschland" u. a ., daß rin Haupt¬
amt für Volkswohlfahrt eine Hauptstelle
„Schwesternwesen" errichtet wurde, in der
die NS .-Schwesternschast und die freie Schwe¬
sternschaft erfaßt werden.

Eine Ueberprüfung des Gesamtbestandes
an deutschen Schwestern habe ergeben, daß
der Nachwuchs im gesamten Schwesternberuf
nicht annähernd ausreiche,  um den
Bedarf in der freien Krankenpflege und in
der kommunalen Arbeit zu decken. Zunächst
habe der Zustrom zur Ausbildung in konfes¬
sionellen Einrichtungen nachgelasien, wert die
Jugend heute durch die nationalsozialistische
Erziehung eine andere Vorstellung von den
pflegerischen Berufen gewonnen habe. Weiter
bestehe die Tatsache, daß sich die NS .-Schwe-
stern und die freien Schwestern zu nahezu
50 Prozent jährlich verheirateten.

So erfreulich und gesund diese Entwicklung
sei, so verbinde sich damit doch die Aufgabe,
die Nachwuchssrage auf nationalsozialisti¬
scher Grundlage zu klären. Der BdM., der
als nationalsozialistische Mädel-Organisation
die Mädel bis zum 21. Lebensjahr erfasse,
habe sich in erster Linie diese Sorge zu eigen
zû machen. Das Hauptaufgabengebiet der
NS .-Schwestern sei die Gemeindekranken¬
pflege, eine Pflegerische, soziale und politische
Tätigkeit. Daneben seien jetzt alle freien
Schwestern zusammengesaßt. Sie arbeiteten
in der Krankenpflege im Krankenhaus, in
der Heilstätte, im Erholungsheim und in den
Einrichtungen der freien Wohlfahrtspflege.
Beide Schwesternschaften ständen gleichwertig
nebeneinander. Die Schwesternschülerinnen
würden zwei Jahre ausgebrldet; am Ende
stehe die Prüfung als staatlich anerkannte
Krankenschwestern. Zu den Voraussetzungen
gehöre u. a. Teilnahme am Frauenarbeit ?»

' dienst.

Vom Wetter. — Der erste Schneefall. Dem
Kälteeinbruch der letzten Tage ist heute nacht
nun ein Witterungsumschwung gefolgt. Wäh¬
rend noch gestern und vorgestern die Tag - und
Nachttemperatnren ans einem bemerkenswer¬
ten Tiefstand angelangt waren, ist jetzt das
Gegenteil festzustellen. Trübe Herbststimmung,
mäßig kalt und naß. — In den frühen Mor-
genstunden des heutigen Tages ist der erste
Schneefall eingetreten. Während er im Tal
unmittelbar zu Wasser überging, konnte man
bei Tagesanbruch auf den Höhen der Zregel-
hütte, des Schloßberges und des Hinteren
Berges die Weiße Decke noch sehen. Das Ther¬
mometer zeigt 3 Grad über Null und der
düster dreinschauende Himmel läßt darauf
schließen, daß im Hochschwarzwald ein früher
Winter seinen Einzug gehalten hat. Dabet
hat heute in unseren Weinbaugemernden
Gräfenhausen-Obernhausen und Niebelsbach
der Herbst begonnen. Die Weingartner wollen
den Lohn ihrer mühevollen Arbeit unter Dach
bringen. Hoffen wir, daß die Ernte recht er¬
giebig ist und der „Neue" seinen Käufer
findet.

Die Gefolgschaft der Firma Haueisen
<L Sohn AG. versammelte sich am Vergange¬
nen Freitag abend zu einem unterhaltend
verlaufenen Kameradschaftsabend. Betriebs-
führer Schmidt  sprach zu Beginn freund-

' liche Worte der Begrüßung . Betriebszellen¬
obmann Bau mann  dankte der Betriebs¬
führung für die Abhaltung dieses Abends und
gab dabei seiner Freude Ausdruck über die
stets bewiesene Verbundenheit zwischen Be¬
triebsführung und Gefolgschaft. Gleichzeitig
bedauerte er, daß der weitere Spender aus
der Pfalz nicht anwesend sein könne. Ge¬
sangliche und humoristische Vorträge Wechsel¬
ten mit musikalischen Darbietungen und
schufen bald eine fröhliche Stimmung . Der
Zweck eines solchen gemütlichen Beisammen¬
seins, Kameradschaft zu pflegen und die Ar¬
beitsfreudigkeit zu heben, dürste auch an
diesem gelungenen Abend erreicht worden sein.

„Friesennot". Wie in verschiedenen ande¬
ren Orten unseres Kreisgebietes wurde auch
in der hiesigen Gemeinde durch die Gauiilm-
stelle Württemberg der NSDAP der Film
„Friesennot" vorgeführt. Das zeitgemäße
Filmwerk lockte eine große Zahl von Be¬
suchern herbei, sodaß die geräumige Turn¬
halle bis auf den letzten Platz besetzt war. Der
Film hinterließ bei allen Besuchern einen
starken Eindruck. Im Vorprogramm wurden
auf einer Nordlandfahrt interessante Bilder
Wer Landschaften und Menschen auf Island
gezeigt. Nachmittags fand eine Filmvorfüh¬
rung für die Jugend statt.

Loffenau, 7. Olt . (Pfarrer Nill nimmt
Abschied.) Zum Erntedankfest hielt Pfarrer
Nill  im Hauptqottesdienst seine Abschieds¬
predigt. Nochmals zogen die 25 Jahre an den
vielen Kirchenbesuchern— unter denen sich
viele auswärtige Gäste befunden haben
vorüber . Nochmals wurde so recht offenbar,
was Pfarrer Nill, der allzeit hilfsbereite und
leutselige Mensch, für Loffenau war. Dank
bewegte alle Herzen, wie auch der scheidende
Pfarrgeistliche ihn allen ausgesprochen hatte.
Beim Erntedankfestauf dem Heidenbuckel war
Pfarrer Nill mit seiner Familie, wie ers all
die Jahre gehalten hatte, unter seinen Pfarr-
kindern und freute sich mit ihnen. Am gest¬
rigen Dienstag abend nahm die ganze Ge¬
meinde, anläßlich des schönen Abendständchens,
das der Mannergesangverein „Liederkranz"
und die Musikkapelle Loffenau dem scheiden¬
den Pfarrer dargebracht haben, Abschied von

ihm. Eine Menge Leute umstanden den wei¬
ten Platz vor dem Pfarrhaus , als der Musik¬
verein mit einem „Festspiel" den Reigen der
Darbietungen eröffnete. Bürgermeister Keim
sprach namens der Vereine Pfarrer Nill den
Dank und die Anerkennung aus für all das
Entgegenkommen, das er zeit feines 25jähri-
gen Wirkens in Loffenau ihnen entgegenge¬
bracht habe. Im Verlauf des Ständchens
sprach Pfarrer Nill herzliche Abschiedsworte.
Die Gemeinde überreichte zum Abschied und
bleibender Erinnerung ein sinniges Geschenk.
Auch die Schule, wo er so ersprießlich wirkte,
nahm an der Abschiedsehrung teil. — Als
Nachfolger zieht Pfarrverweser Wacker , bis¬
her in Oelbronn, hier auf und tritt kommen¬
den Sonntag seinen Dienst an . Den schei¬
denden Geistlichen begleiten die besten Wünsche
nach seinem Ruhesitz, den er in Bad Cannstatt
aufschlagen wird.

Ä .NS der O âGbarstadt Pforzheim

Einer der bekanntesten Mitbürger unserer
Goldstadt, Johann Schimpf,  feiert am heu¬
tigen Donnerstag seinen 65. Geburtstag . Der
ganze Lebensinhalt des Gebnrtstagssubilars
galt der Mitarbeit in der Deutschen Turner¬
schaft, in der er die Aemter des Gauschrift-
warts , Gaugeldwarts und Gauvertreters und
später des Kreisführers versah. Weiter hatte
er über zwanzig Jahre die Schriftleitung der
„Badischen Turnzeitung " ehrenhalber inne.
Dem Ortsausschuß für Leibesübungen und
Jugendpflege stand Schimpf jahrelang vor
und wurde in voller Anerkennung seines Füh¬
rertalents zum Vorsitzenden des Bad. Landes-
ausschuffes für Leibesübungen und Jugend¬
pflege .gewählt. Außerdem war der Jubilar
früher und bis in die heutige Zeit in ver¬
schiedenen Ehrenämtern des öffentlichen Le¬
bens tätig . Die Anerkennung seiner großen
Verdienste beweist die Verleihung der Ehren¬
urkunde der Deutschen Turnerschaft. Die
Badische Turnerschaft ernannte ihn zum
Ehrenmitglied des Badischen Turngaues.
Auch den Turnern des Enztals und der gan¬
zen Umgehung ist Schimpf kein Unbekannter
geblieben und übersenden dem schlichten
Volksmann zu seinem heutigen Geburtstag
die besten Glückwünsche.

Die Internationale Rassehundeausstellung,
die am 17. und 18. Oktober in Mannheim
dnrchgeführt wird, hat den Namen Sickinger-
Gedächtnis-Ansstellung erhalten. Oskar Fr.
Sickinger von hier, der vor kurzem starb.war
ein Pionier der deutschen Schäferhundezucht
und ein strebsamer Förderer der Fachschaft,
die ihm außerordentlich viel zu verdanken hat.

Der Führer des hiesigen SS -Motorstur-
mes 3/10, Pg . Sebastian Vital , wurde vom
Reichsführer SS zum Abschnitt XXll nach
Allenstein (Ostpreußen) berufen. Vital wurde
1933 mit der Führung des hiesigen SS -Mo-
torsinrmes beauftragt und hat es verstanden,
denselben zu einer straffen, jederzeit einsatz¬
bereiten Organisation zu machen.

Am Dienstag nachmittag vollzog sich
hier der feierliche Einzug der neuen
Truppen in ihre Garnison Pforzheim.
Die ganze Stadt prangte in reichem Fahnen¬
schmuck. Am Güterbahnhof wurde den Trup¬
pen mit ihrem Kommandeur durch Ober¬
bürgermeister Kürz, Kreisleiter Knab, Land¬
rat Wenz, Polizeidirektor Wehrle und durch
die Führer der Formationen der erste Will¬
kommgruß entboten. Nachdem die Truppen
mit ihrem Fuhrpark ausgeladen waren, setzte
sich das Ganze unter Vorantritt der Batail¬
lonskapelle nebst Spielmannszug in Bewe¬
gung. Tausende und Abertausende Volksge¬
nossen umjubelten in den Straßen die ein¬
ziehenden Truppen und begleiteten sie auf

ans dem Wege über den Bahnhofplatz und
Luisenstraße, durch die Untere Jspringerstraßs
und Westliche Karl Friedrichstraße zu«
Marktplatz. Hier drängte sich hinter der polt«
zeilichen Absperrung die unübersehbare Men¬
schenmenge. Aus Fenstern, von Ballonen und
Dächern herab war man Zeuge des Einmar¬
sches, den das Läuten der Glocken ankündigte.
Nach dem durch die Bataillonsmusik gespielten
Choral „Wir treten znm Beten" und der
Ueberreichung von Blumensträußen durch
zwei Mitbürgerinnen an den Führer der
Truppe , Oberstleutnant Dalmer -Zerbe, und
an den neuen Standortältesten , Oberst Eck¬
stein, begrüßte Oberbürgermeister Kürz den
Truppenkommandeur. Es folgten die Anspra¬
chen, in denen die amtlichen Begrüßungs - und
Dankesworte ausgetauscht wurden. Nach
einem Vorbeimarsch der Truppe an dem Kom¬
mandeur , dem Standortältesten und den
zahlreichen Ehrengästen vor dem Rathaus war
die Feier beendet. .Die Soldaten rückten in
ihre Kaserne ab, wohin ihnen auf Einladung
des Kommandeurs zahlreiche Volksgenossen
folgten.

Vom Wetter im September
(Monatsrückschauder Wetterstation Kepler¬

warte im Reichswetterdienst)

Der von uns allen so sehr ersehnte „Alt¬
weibersommer" ist, einige schöne Tage ausge¬
nommen, leider bisher ausgeblieben. Das
Jahr hat sein wetterkritisches und wetterwen¬
disches Gepräge auch im September beibehak-
ten. Zwar bescherte uns der 3. September
noch denletztenSommertag  dieses Jah¬
res (über 25 Grad O), aber — Sommer und
Winter wohnen Heuer eng beisammen: Am
2S. September, also knapp vier Wochen später
(und damit vier Wochen früher als im ver¬
gangenen Jahr ) stellte sich mit —0,6 Grad L
schon der erste Frosttag  ein . Die Zahl
der Sonnenstunden war IM, also 5,3 Stunden
je Tag. Das unfreundliche Wettergepräge und
die Tagesabnahme ist schuld an der raschen
Abnahme der Sonnenstunden . Die Nieder¬
schlagshöhe war 177 Millimeter . Nicht we¬
niger als 21 Regentage und noch 4 Gewitter«
tage konnten im September gezählt werden.

vr . N.
»>

GlmseWerulWti
gemhmlglinsspmchtis

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der
deutschen Eierwirtschaft hat eine Anordnung
über das Verbringen von deutschen lebenden
Gänsen in Gebiete anderer Eierwirtschaftsver¬
bände erlassen. Darnach bedarf das Verbrin¬
gen lebender deutscher Gänse aus dem Gebiet
der Eierwirtschaftsverbände Bayern, Kurmatt,
Ostpreußen, Schlesien und Württemberg
in Gebiete anderer Eierwirtschaftsverbände der
Zustimmung der Hauptvereinigung. Lieferun-
gen bis zu 50 deutschen Gänsen je Woche sind
nicht genehmigungspflichtig. Verstöße gegen
diese Anordnung werden mit Strafen bi -
zu 10 000 Mark  geahndet.

Cs ging auch alles verquer
mit Hase» Feinkosthandlung! Der Reinsall mit dem
Fabrikanten Mehlhos« lag ihm noch wie ein Stria
im Magen, da bemerkte er durch di« Schaufenster¬
scheibe einen Polizisten, der di« Auslage sorgfältig
musterte. Hase ahnte nichts Guter, und richtig! Der
Mann trat näher: „Warum haben Sie keine Preis¬
schilder?" wollte er wissen. „Es war doch mehrfach
veröffentlicht, welche- Waren auszuzeichnen sind!"
Wer hat natürlich keinen blaffen Schimmer? —1
Hase! Er weiß von nichts. Doch Unkenntnis schützt
nicht vor Straf«, und bares Geld zu blechen ist kein
Pappenstiel. . .

Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Die schützt vor Schaden und Verdruß,

i , weshalb sie jeder haben muß!
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Zum vierten Male seit der Machtergreifung hat der Führer zum große» Hilfswerk des

deutschen Volkes, zum Winterhilfswerk.  aufgerufen. Wiederum dringt die Stimme
-cs Führers als die Stimme der Nation zu jedem einzelnen Volksgenossen und appelliert
an sein sozialistisches Gemeinschaftsbewußtsein.

Millionen von Volksgenossen ist in den vergangenen vier Jahren durch die NS.-Volks-
wohlfahrt ihr hartes Leben erleichtert worden, bitterste Not wurde abgewendet und ver¬
wandelt in das glückliche Bewußtsein, gerade in schweren Tagen nicht verlassen zu sein.
Sozialismus als der Ausdruck edelster Nächstenliebe ist damit nicht ein Begriff geblieben,
sondern zur Tatsache geworden.

Auch in dem kommenden Winter sollen die Stuben all derer, die der Hilfe bedürfen,
nicht kalt bleiben. Auch der Aermste soll sich warm kleiden und soll ausreichend zu leben
haben. Hier mitzuhelfen ist für jeden Deutschen und für jede deutsche Frau nicht ein
unangenehmes Mutz, sondern freudige Pflicht und Selbstverständlichkeit.

Ich appelliere deshalb anjedenVolksgenossenundjedeVolksgenosstn»
so wie in den vergangenen Jahren auch in dem kommenden Winter mitzuhelfen, das große
soziale Werk des Führers, das Winterhilfswerk, zu einem grandiosen Bekennt»
niszur Gemeinschaft aller Deutschen  zu gestalten.

Wilhelm Murr
Gauleiter

Reichsstatthakter in Württemberg.
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